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Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 
Annahme der Inſerate für die nächftfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 
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Fern ſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Pie Antrittsrede des neuen Reichsſianzlers. 


Die Antrittsrede des Reichskanzlers, Fürſt zu Hohenlohe, 
in Reichstage hat, obwohl fie keine programmmatiiche Kund⸗ 
bung war und fein ſollte, ſondern nur auf die Fragen ſich 
8 lreckte, die demnächſt der Gegenſtand der Berathung im Reiche⸗ 
ge ſein werden, mit einem Schlage diejenige Klärung gebracht, 
Me ſo lange ſchon erfehnt worden war. Daß mit dem Kanzler 
Dee zugleich ein völliger Syſtemwechſel eintreten würde, war 

N keiner Seite erwartet worden; wenn aber Fütſt zu Hohen⸗ 
he elklärte, er „möchte nur nicht jagen, daß er in allen 
Punkten die Wege ſeines Vorgängers gehen werde“, jo wird 


we. 


ger Kanzlerrede hervorgeht, die Wege, die Fürſt zu Hohenlohe 
vorgezeichnet hat, ſehr weit ab von denen, die Graf von 


Sind gleich dem gegenwärtigen Reichs⸗ 


5 In der That weichen, wie aus mehr als einem Punkte 


iprivi gegangen iſt. 


bollendeten Thatſachen zu reſpektiren und die vertragsmäßig 
Angegangenen Verpflichtungen loyal zu erfüllen“ genöthigt und 
bewillt iſt, ſo zeigt doch ſchon die Aeußerung über das Ver⸗ 
5 Ültniß der Landwirthſchaft zur Induſtrie, daß Fürſt zu Hohen⸗ 
be in wirthſchaftlichen Dingen eine ſeinem Vorgänger völlig 
Migegengefegte Anſicht hat. „Zwar kann ich nicht anerkennen 
95 ſo lautete die betreffende Stelle der Kanzlerrede —, daß 
9 duſtrie und Landwirthſchaft im Gegenſatze zu einander ſtehen. 
0 muß aber zugeben, daß die geſetzgeberiſchen Maßnahmen der 
N len Jahre der Natur der Sache nach mehr der Insuſtrie als 
er Landwirthſchaft zu Gute gekommen find und daß die letztere 
mer beſonderen Pflege der Regierungen bedarf, um den 
Vorſprung einzuholen, den die erſtere gewonnen hat.“ 
Zwar hat auch Graf von Caprivi wiederholt ſein Wohl⸗ 
balen für die Landwirthſchaft betont; allein ſeine Handlungen 
3 eßen mit dieſem Wohlwollen ſich meiſt nicht in Einklang 
dagen. Wenn nun Fuürſt zu Hohenlohe ausdrücklich erklärt, 
18 fei eine verantwortungsvolle Aufgabe, die geeigneten Mittel 
15 nden; aber die Reichsregierung werde mit Ernſt und gutem 
Willen die Urſache des Uebels zu heilen ſuchen, ſo verdienen 
I; . Worte volles Vertrauen. Aus ihnen ſpricht augenſcheinlich 
. Ueberzeugung, daß für die Landwirthſchaft auch von Reichs⸗ 
Auen etwas geſchehen könne und geſchehen müſſe. In den 
b gen des Fürſten zu Hohenlohe gilt alſo Deutſchland keines⸗ 
N — auch nicht „gewiſſermaßen“ — als Induſtrieſtaat. 

N N In den Kreiſen des gewerblichen Mittelſtandes wird 


f 7 


ſchedene Auswüchſe beſeitigt werden müſſen, um die Handwerker 


die en. Hat der leitende Staatsmann es auch vermieden, auf 
dog Frage der Handwerkerorganiſation Bezug zu nehmen, To iſt 
. 2 nicht daran zu zweifeln, daß fortan in dem geſetzgeberiſchen 


Das Tagebuch des Wanderburſchen. 
Criminal⸗Novellette von O. Rein 0 oldt. 
(Nachdruck verboten.) 


(2. Fortſetzung.) 


3 II. 


Me durch das Dorf, und Baſen und Gevattern hatten feit 
I" er Zeit nicht jo eifrig und geheimnißvoll die Köpfe zuſammen⸗ 
leckt als zu dieſer Stunde. 


* 


ng 
Der Bauer Tomm war auf dem Heimweg aus der 


Sudt 

j + wie unmittelbar vor dem Dorfe, 
4 löigen Weges gekommen war, habe im hellen Mondenſchein 
1 dunkle, langausgeſtreckte Geſtalt auf dem Wege liegen ſehen, 


1 * E a er auf ſeinen wiederholten Zuruf keine Antwort erhielt, 
Pr 
* ud 
en, 


äubern. Ein Fuhrmann, der mit Einbruch der Nacht 


d 
e 
„Den genähert. Sein Entſetzen war ganz unbeſchreiblich ger 
en, als er den Bauer Tomm erkannte, dem das Blut noch 
einer gräßlichen klaffenden Kopfwunde floß und der ganz 
3 ftarı war wie ein Todter. Er habe ihn mit vieler 
© auf den Wagen geſchafft und daheim abgeliefert, wo 
des Jammerns und des Wehklagens kein Ende war. 
qunöige Knecht, der fih noch im Haufe befand, habe ſofort 
erd ſatteln müſſen, um in die Stadt nach dem Doktor zu 
wenngleich Alle, die den Bauer geſehen, die Ueberzeugung 
8 mußten, daß dies ein ganz vergebliches Bemühen jet, 
uch der Doktor keinen Todten auferwecken könne. 
as konnte er nun allerdings wirklich nicht, aber er ver⸗ 
doch darauf, einen Bewußtloſen ins Leben zurück⸗ 
95 und bewußtlos war der Bauer nur geweſen, wenngleich 
„Vetletzung ſchwer genug war, um ſelbſt einem Menſchen 
Schlages das Lebenslämpchen auszulöſchen. Die Wunde 
„genäht und verbunden, und dann bekam er allerlei 
leber und phantafirte und tobte wie ein Raſender. Aber ſeine 
ige Natur wurde mit wunderbarer Schnelligkeit Herr 


dieſe Erklärung in den beſten Kreiſen des Volkes mit Gefühlen 


* Erlei d hoffnungefreudig begrüßt 
duns A dene eee mit feſten Worten auch auf die Nothwendigkeit, durch die ſo— 


genannte Umſturzvorlage darauf hinzuwirken, daß der Lebens⸗ 


0 Erklärung des Reichskanzlers, daß die Gewerbegeſetzgebung 
nicht als abgeſchloſſen gelten könne, daß vielmehr ver⸗ 


2 kleineren Kaufleute zu fügen, lebhafte Befriedigung er⸗ 


U 


0 


| 
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Am Abend des nämlichen Tages ging eine gar ſchauerliche 


knecht Heinrich Witte 
N Aber es war auch etwas ganz 
butlebeuerliches und Unerhörtes, das man ſich da zu erzählen 


erſchlagen worden, und zwar in dem kleinen Tannen⸗ 
ö in dem man doch noch 
Fr etwas bemerkt hatten von Wegelagerern, Strauchdieben 


t beherzt herabgeſtiegen und habe ſich dem anſcheinend 


ſprechen, bemerken aber, daß auch uns ähnliche Gerüchte zuge⸗ 


Vorgehen zum Schutze des gewerblichen Mittelſtandes ein lebhaf— 
teres Tempo als bisher eingeſchlagen werden wird. 

Auch hinſichtlich der ſchon in der Thronrede für dringend 
nothwendig erklärten Finanzreform wich der Reichskanzler bei 
ſeinem energiſchen Eintreten für dieſelbe erheblich von ſeinem 
in dieſer Frage ziemlich indifferenten Amtevorgänger ab. Noch 
mehr geſchah das hinſichtlich der Kolonialpolitik, die 
er auf alle Weiſe zu fördern verſprach und deren nationale, 
ideale und religiöſe Grundlage er beſonders hervorhob. Die Zeit 
der Verſumpfung unſerer Kolonialpolitik und des Zurückweſchens 
vor unbegründeten ausländiſchen Anſprüchen ſcheint alſo endgil⸗ 
tig vorüber zu ſein. 


Zum Schluſſe wandte ſich der Reichskanzler, nachdem er 


nerv des Staates, die Religion und die Monarchie, erhalten 
bleibe, hingewieſen, gegen einige Preßerörterungen über ſeine 
Thätigkeit in den ſechziger und ſiebziger Jahren. Die Liberalen 


Nun 1 ; hatten bekanntlich bald nach der Ernennung des Fürſten zu 
nuzler die Hände dadurch gebunden, daß er naturgemäß „die Hohenlohe zum Reichskanzler ſich beeilt, den leitenden Staats⸗ 
mann als Parteigenoſſen für ſich in Anſpruch zu nehmen und 
die Gentrumsprefje hatte darauf verſucht, den Fürſten auf Grund 


ſeiner früheren Thätigkeit als bayetiſcher Miniſterpräfident zu 


einem Staatemanne zu ſtempeln, der „kulturkämpferiſchen“ Nei⸗ 
gungen huldige. Demgegenüber erklärte der Reichskanzler, daß 
derartige Beſorgniſſe jeder Begründung entbehren, daß er ein 
freundliches verſtändnißvolles Zuſammen⸗ 
wirken der ſtaatlichen und kirchlichen 
Autoritäten pflegen und fördern und ſich bemühen 
werde, den Frieden zwiſchen Staat und Kirche aufrecht zu 
erhalten. ö 

Wir find davon überzeugt, daß — wie auch aus dem 
Beifall des Centrums erſichtlich war dieſem Worte die 
gewünſchte Wirkung, das Mißtrauen jener Partei, das ein 


Theil ihrer Preſſe ſchon zu pflegen begann, zu zerſtreuen, nicht 


fehlen wird. Daß die Konjervativen der Kanzlerrede lebhaften 
Beifall ſpendeten, braucht nicht beſonders hervorgehoben zu 
werden. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die „Köln. Volkszig.“ kommt anläßlich der Reife des 
Reichskanzlers nach Süddeutſchland auf die Unter⸗ 
laſſung des Beſuches des letzteren beim Könige 
von Württemberg wieder auf die Spannung zwiſchen 
Berlin und Stuttgart zurück und ſtellt feſt, dieſe habe nichts 
mit dem Reichskanzler, wohl aber mit einer Meinungsverſchieden⸗ 
heit zwiſchen beiden Souveränen über militäriſche Fragen zu 
thun. Weiter führt das Blatt aus: Sehr bemerkt wurde in Berlin 
anläßlich der jüngſten Fahnennagelung in Stuttgart, wie der 
König von Württemberg bei derſelben als oberſter Kriegsherr 
bezeichnet wurde. Wir müſſen unentſchieden laſſen, bemerkt die 
„Voſſ. Zig.“, wie weit dieſe Mittheilungen den Thatſachen ent⸗ 


über den erſten tückiſchen Anfall. Als am nächſten Tage ein 
paar Gerichtsperſonen im Dorfe erſchienen, hatte er bereits, 
wenn auch mit leiſer Stimme, ſo doch feſt und klar ſeine Aus⸗ 
ſagen machen können, und dieſe Ausſagen waren derart geweſen, 
daß den Herren die Unterſuchung und Nachforſchung wahrlich 
leicht genug gemacht war. Mit dürren Worten und ohne 
alles Zaudern hatte er als den Thäter ſeinen bisherigen Groß⸗ 
bezeichnet, den er am Morgen des 
nämlichen Tages entlaſſen, und der ſich mit einer Drohung gegen 
ihn entfernt habe. 

„Ich ging eben jo recht gemüthlich durch das Tannenholz,“ 
erzählte er, „und ich brauche den Herren wohl nicht erſt zu 
ſagen, daß ich ganz nüchtern war, denn den Peter Tomm hat 
man noch niemals betrunken geſehen — da ſpringt mir plötzlich 
an einer Stelle, wo der Mond juſt recht hell durch die Zweige 
ſchien, ein langer Kerl entgegen, der mich ohne weiteres an 
die Kehle packt und mir mit einem Ding, das er in der Hand 
hatte, einen Schlag auf den Kopf verſetzt, daß ich denke, Oſtern 
und Pfingſten fällt auf einen Tag. Es wurde mir ganz taumelig 
zu Sinn, aber ich nehme mich doch gewaltig zufammen, und 
weil ich ſchon zu ſchwach war, den Kerl von mir abzuſchütteln, 
ſo faſſe ich ihn wenigſtens ſcharf ins Auge, und wie ich ihn 
= feines ſchwarz angeſtrichenen Geſichtes erkenne, rufe ich 
ihm zu: . 

„Laß das bleiben, Heinrich! Ich weiß, daß Du es bift —- 
und es wird an's Licht kommen, wenn Du mich alten Mann 
wirklich ſtumm machen kannſt!“ 

„Na, wenn Ihr mich erkannt habt, ſo iſt's ja deſto beſſer,“ 
kaurtte er mich an und in demſelzen Augenblick ſehe ich das 
verfluchte Ding in ſeiner Hand wieder aufblitzen. Es wird mir 
blau und gelb vor den Augen, und von dem, was dann weiter 
geſchehen iſt, weiß ich nichts anderes, als daß ich hier auf 
meinem Bett erwachte und kaum einen Finger rühren konnte!“ 

Von dem Gelde, das der Bauer mit ſich geführt hatte 
und es war eine beträchliche Summe geweſen, fehlte ihm nichts. 

Auf einen Raubmord war es alſo nicht abgeſehen geweſen, 
und unter allen Bewohnern des Dorfes war keiner, der einen 
Grund gehabt hätte, ſo fürchterliche Rache an ihm zu nehmen 


tragen wurden. 

Zu einem angeblichen Gerücht, das Graf Caprivi 
an Stelle des Generaloberſten v. Lo 8, der zum Kommandeur 
der Marken und Gouverneur von Berlin beſtimmt ſei, Kom⸗ 
mandeur des 8. Armeekorps werden ſolle, bemerkt ein Korre— 
ſpondent der „Köln. Volksztg.“: „Ich erfahre, daß daran nicht 
zu denken if, da Graf Gaprivi im Unterſchied zum Grafen 
Botho Eulenburg — völlig in Ungnade gefallen iſt. Weder der 
erſte noch der zweite Reichskanzler werden jemals wieder im 
Staatsdienſte verwandt werden.“ Wir glauben auch kaum, 
fügt die „Voſſ. Ztg.“ hinzu, daß Graf Capcivi Neigung haben 
würde, vom Reichskanzler zum Korpskommandeur herabzuſteigen. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer 
überreichte Giolitti am Dienſtag dem Kammerpräſidium die in 
ſeinem Beſitz befindlichen Schriftſtücke über die Banka Romana. 
Die äußerſte Linke verlangte deren fofortige erleſung. Nach 
lebhafter Erörterung beantragte Bonghi, daß die Kammer die 
Schriftſtücke nicht annehme, ſondern Giolitti überlaſſe, unter 
ſeiner eigenen Verantwortung damit zu thun, was er für gut 
finde. In namentlicher Abſtimmung wurde der Antrag Bonghi 
mit 239 gegen 24 Stimmen abgelehnt. Ein Antrag de Niccolos, 
die Schrifiſtücke dem Gericht zu übergeben, wurde hierauf in 
namenilicher Abſtimmung ebenfalls abgelehnt und ſchließlich auf 
Antrag Cavallotti's und Coppino's beſchloſſen, die Schriftſtücke 
einem Ausſchuß von fünf Mitgliedern zur Durchſicht und Be⸗ 
richterſtattung zu übergeben. Die Miniſter enthielten ſich der 
Abſtimmung. — Unterm 12. wird ferner aus Rom gemeldet: 
In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, daß Biancheri, welcher 
geſtern Abend die Abſicht kundgab, den Kammervorſitz nieder⸗ 
zulegen, davon zurückgekommen iſt und jedenfalls in der heutigen 
Sitzung den Vorfitz führen wird. Die Fünferkommiſſion, welche 
die Nacht hindurch bis heute früh 6 Uhr arbeitete, wird mittags 
wieder zuſammentreten. In den Wandelgängen der Kammer 
hereſcht außerordentliche Neugierde, den Inhalt der von Giolitti 
übergebenen Schriftſtücke kennen zu lernen, doch wurde bis jetzt 
vollſtändiges Geheimniß darüber bewahrt. Auf den Verlauf der 
heutigen Sitzung iſt man ſehr geſpannt. 

Der Präſident der franzöſiſchen Deputir⸗ 
tenkammer, Burdeau, iſt geſtern früh 8 Uhr geſtorben. 
Es verlautet, die Regierung bereite einen Geſetzentwurf vor, 
wonach der Familie Burdeaus, der vermögenslos geſtorben iſt, 
eine Jahrespenſion von 10 000 Franks auszuzahlen iſt. Bur⸗ 
deau, früher Finanzminiſter, war Opportuniſt und Freund 
der hohen Bank. Seine Beziehungen zu Rothſchild waren 
offenkundig. 

Am Vermählungstage des Zarenpaares gab, wie der Lo n⸗ 
doner Korreſpondent des „Berl. Tagebl.“ telegraphirt, die 
Königin ein Bankett, wozu die Mitglieder der ruſſiſchen 
Botſchaft eingeladen waren. Graf Hatzfeldt, der deutſche 
Boiſchafter, hatte keine Einladung dazu erhalten. Die allerdings 
bisweilen zu Senſatlonsmeldungen neigende „Truth“ erfährt 
hierzu, daß Kalſer Wilhelm privatim dagegen proteſtirt habe. Die 


deutigſter Beſtimmtheit als den Meuchelmörder bezeichnete. 

Die Unterſuchung wurde eingeleitet und Heinrich Witte 
wurde verhaftet. Es war nicht ſchwer geweſen, ihn zu ermitteln, 
denn er hielt ſich ruhig bei ſeiner alten Mutter in ſeinem 
Heimathsdörfchen auf, das eine gute Stunde von Lindendorf 
entfernt lag. Er war wohl überraſcht, als ihn der Büttel 
für feinen Gefangenen erklärte; aber er zeigte keinerlei Schrecken 
oder Beſtürzung. Von dem Verbrechen, welches gegen Peter 
Tomm verübt worden war, hatte man in dem Dörfchen noch 
keine Ahnung und da auch der Büttel nicht mit der Sprache 
heraus wollte, weshalb er den jungen Mann verhaften müſſe, 
ſo ließ ihn ſeine alte Mutter getroſten Sinnes ziehen, denn ſie 
war überzeugt, daß hier nur ein leicht zu beſeitlgendes Miß⸗ 
verſtändniß obwalten könne, uud daß ihr Sohn ſich erlich nichts 
Unrechtes gethan habe. 

Aber gar bald wurde ſie eines anderen belehrt, denn die 
Dinge nahmen für Heinrich eine gar ſchlimme Wendung. Wohl 
ſtellte er ſelbſt mit großer Entrüſtung jede Schuld in Abrede, 
aber es ſprach gar vieles gegen ihn, das er mit ſeinem bloßen 
Leugnen nicht zu entkräften vermochte. Das war vor allem das 
Zeugniß des Bauern, das gar ſchwer in die Wagſchale fiel, denn 
Peter Tomm blieb ſteif und feſt dabet, es ſei kein anderer ge⸗ 
weſen, als Heinrich, der ihn überfallen und ihm die fürchter⸗ 
lichen Schläge beigebracht habe. Er habe das Geſicht, die Ge⸗ 
ſtalt und die Stimme ganz genau erkannt, und es ſei gar kein 
Zweifel möglich. — Aber auch noch anderes wurde als belaſtend 
für den Knecht angeſehen: die Drohung, welche er auf der 
Wieſe ausgeſprochen hatte, und welche er ſelbſt nicht in Abrede 
ſtellen konnte, und dann ſein vergebliches Bemühen, einen Be⸗ 
weis dafür zu erbringen, wo er ſich an dem verhängnißvollen 
Abend aufgehalten habe! Er war etwas verlegen geworden, als 
man ihn danach fragte; dann aber hatte er erklärt, er jet ſehr 

aufgeregt und traurig geweſen und ſei planlos umhergelaufen, 
bis er bei Einbruch der Nacht auf einen wandernden Handwerks⸗ 
geſellen geſtoßen ſei, der ſich ein wenig verirrt und ihn gebeten 

habe, ihn wieder zurecht zu führen. 
(Fortſetzung folgt.) 


1 


er 


„Truth“ fügt hinzu, daß die Nichteinladung Hatzfeldts thatſächlich ein 
Mißgriff geweſen und daß der Vorgang beweiſe, wie die Hofan⸗ 
gelegenheiten in London in etwas „wilder“ Weiſe behandelt 
würden. 

Die „Nowoje Wremja“ beſtätigt, daß General Gurko 
aller Wahrſcheinlichkelt nach ſeinen Poſten in Warſchau verläßt. 
Da ıujfiihe Zeitungen ſolche Meldungen ohne Weiteres nicht 
bringen dürfen, ſo ſcheint die Nachricht diesmal auf Wahrheit 
zu beruhen. Wohl im Zuſammenhange damit ſteht es, wenn 
in Berliner (gut unterrichteten Kreiſen der Abgang des Bot⸗ 
ſchafters Grafen Schuwalow von ſeinem Berliner Poſten als 
nahezu ficher angeſehen wird. Graf Schuwalow dürfte daher in 
der That der Nachfolger Gurko's in Warſchau werden. 

Die Londoner Blätter veröffentlichen eine Depeſche aus 
Antong, wonach die Divifion des Generals Titſchiner vor⸗ 
geſtern bei Kinkuaſu die Chineſen ſchlug. Die Chineſen verloren 
100, die Japaner 40 Todte und Verwundete. Nach einer 
Meldung des Reuterſchen Bureaus aus Pokohama wird ans 
genommen, daß ſich die chineſiſchen Truppen in Nintſchuang zu⸗ 
ſammenziehen und nach Haitſching vorrücken. Eine Abtheilung 
der erſten Armee hat trotz Widerſtandes das Vordringen fortge⸗ 
ſetzt. Marſchall Pamagata tft von Antong abgereiſt. 


— Deutſches Reid. 


Berlin, 12. Dezember 1894. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm, wie aus Hannover ge⸗ 
meldet wird, Dienſtag 9 Uhr deu Vortrag des Chefs des Mili⸗ 
tärkabinets entgegen und begab ſich um 11 Uhr zu Pferde nach 
dem Waterlooplatz, woſelbſt unter dem Kommando des General⸗ 
Lieutenants Lenke die Truppen der Garniſon Hannover Parade⸗ 
aufſtellung genommen hatten. Se. Majeſtät ritt die Front ab 
und ließ die Truppen 2 Mal difiliren. Um 5 Uhr nahm der 
Katſer das Mittagsmahl beim Königs⸗Ulanen⸗Regiment ein und 
beſuchte abends das Königl. Theater. Mittwoch nahm der 
Kaiſer am Vormittag den Vortrag des Chefs des Civilkabinets 
entgegen und begab ſich nach Schloß Springe zur Jagd. Don⸗ 
nerſtag Abend erfolgt die Rückkehr nach dem Neuen Palais. 

— Das Reichstagspräſidium wurde geſtern von der Kaiſerin 
Friedrich empfangen. 

— Als Geſchenk für den deutſchen Kaiſer läßt der Kar: 
dinal Prinz Hohenlohe in Rom eine Statue von ſich herſtellen, 
die der junge Bildhauer Sadolini modellirt. Der Kardinal iſt 
ſtehend in Talar und Käppchen dargeſtellt. 

— Die „Börſenztg.“ hört, Fürſt Bismarck werde in den 
allernächſten Tagen nach Friedrichsruh überfied In, wo ihm der 
Reichskanzler Fürſt Hohenlohe in den parlamentariſchen Weih⸗ 
nachtsferten einen Beſuch abſtatten werde. 

— Fürſt Bismarck hat an den Oberbürgermeiſter von 
Dresden ein Schreiben gerichtet, worin er für die Mittheilung, 
daß in Dresden ein Bismarckdenkmal geplant ſei, ſeinen Dank 
ausſpricht. Dae Schreiben fährt dann fort: „Aus Dresden 


und Sachſen habe ich in den letzten Jahren viele Zeichen lands⸗ 


mannſchaftlichen Wohlwollens als Beweiſe der Lebenskraft des 
Reichsgedankens erfahren. Ich habe mich darüber recht ſehr ges 
freut und fühle mich aufs neue hoch geehrt durch dieſes Zeichen 
der Anerkennung für mich.“ 

— Generallieutenant z. D. von Krofigk, geboren am 4. 
September 1828 zu Kamin, iſt in Wiesbaden geſtorben. 

— Dem früheren Juſtizminiſter Dr. von Schelling wurden 
Mittwoch in Anlaß feines 50 jährigen Dienſtjubiläums mannig⸗ 
fache Ovationen zu Theil. Eine Deputation von Beamten des 
Juſtizminiſteriums überreichte ein koſtbares Album. Daſſelbe 
enthielt auf dem Titelblatt den Geburtsort des ehemaligen Mi⸗ 
niſters, die Stadt Erlangen, mit ſcherzhaften Schilderungen aus 
ſeiner Jugend⸗ und Univerſitätszeit. Zur Gratulation waren 
erſchienen der Kriegsminiſter und der Miniſter v. Boetticher. 

— Aus Kiel, 11. Dezemner, wird dem „B. T.“ gemeldet: 
Der verſtorbene Kammerherr von Bülow-Bothkamp hat 200 000 
Mark dem Guſtav Adolf-Verein und auswärtigen Miſſionen 
vermacht. 

— Der Kunſtkritiker Ludwig Pietſch vollendet am 25. De⸗ 
zember ſein 70. Lebensjahr. Ihm zu Ehren wird von den 
Vorſtänden des Vereins Berliner Preſſe und der Literariſcheu 
Geſellſchaft ein Bankett veranftaltet werden. 


Weihnachts- Literatur. 

Auf dem diesjährigen literariſchen Weihnachtsmarkte iſt die „Union“, 
deutſche Verlagsgeſellſchaft in Stuttgart ſehr vielſeitig ver⸗ 
treten: mit Prachtwerken, belehrenden und unterhaltenden Büchern für 
Jung und Alt und mit Jugendſchriften, die durchweg künſtleriſch ſo reich 
und glänzend ausgeſtattet ſind, daß auch Erwachſene ihre helle Freude 
daran haben werden. Von Jugendſchriften iſt zunächſt „Der Jugend⸗ 
garten“ (Preis Mk. 6,75) anzuführen, den die unvergeßliche Ottilie 
Wildermuth, eine der beſten, feinſten und gemüthvollſten Kennerinnen der 
jugendlichen Herzen, gegründet hat und der jetzt von ihren Töchtern Agnes 
Willms und Adelheid Wildermuth in ihrem Geiſte, aber mit einem noch 
größeren Aufwand von Unterhaltungs- und Belehrungsſtoff fortgeführt 
wird. Der Inhalt it für Knaben und Mädchen im Alter von 6—10 
Jahren — genau laſſen ſich die Altersgrenzen bei Jugendſchriften nicht 
immer feſtſetzen — berechnet. Kleine Erzählungen wechſeln mit belehrenden 
Aufſätzen, mit Gedichten, Näthjel- und Spielaufgaben, mit Anleitungen zu 
Spielen in Haus und Garten ab, und, was für das jugendliche Auge 
vielleicht die Hauptſache iſt, über den ſtattlichen Band ſind acht farbige, 
zwanzig Tondruckbilder und eine Fülle von Textilluſtrationen ausgeſtreut, 
an denen man ſo recht ſieht, wie ſehr ſich die Kunſt im Dienſte der Jugend 
geläutert und veredelt hat. — An die reifere Mädchenjugend, an Backfiſche 
und junge Fräulein, die bereits lange Kleider tragen, aber damit noch 
nicht die grämliche Geſetztheit unſerer frühreifen Geſellſchaftsdamen ange— 
zogen haben, wendet ſich der zehnte Band der geſammelten Werke 
Ottilie Wildermuths „Perlen aus dem Sande“ (Preis Mk. 4,00), 
vier wirkliche Perlen der Erzählungskunſt, die Fritz Bergen anmuthig 
illuſtrirt hat. Es iſt keine oberflächliche Lektüre. Wie immer, wenn Ottilie 
Wildermuth zu ihren Lieblingen redet, hat ſie auch in dieſen Bildern aus 
dem Leben die Summe ihrer erfreuenden und ſchmerzlichen Erfahrungen 
niedergelegt, und jede jugendliche Leſerin, die das Herz auf dem rechten 
Flecke hat, wird ihr dafür dankbar ſein. — Auch für Wohlthäter, die armen 
Kindern mit hübſch ausgeſtatteten Büchern eine Freude machen wollen, hat 
die „Union“ mit ihrer „Univerſalbibliothek für die Jugend“ 
geſorgt. Dieſe bringt nicht allein Erzählungen, ſondern auch für die Jugend 
bearbeitete Ausgaben von Dichtern und Schriftſtellern, deren Werke zum 
Hausſchatz der Weltliteratur gehören. In den letzten Nummern (316 bis 
328) (Preis Mk. 5,80) ſind in feinen Calicotbändchen enthalten: Percival 
Keen, von Kapitän Marryat, eine zweite Sammlung von Erzählungen von 
G. H. v. Schubert, der Zigeuner von Glaubrecht, Alexander Selkirk der 
ältere Robinſon, Indianer, Freiſchärler und Goldgräber, eine Erzählung 
aus dem Völkerleben in Neu- Kalifornien, ausgewählte Erzählungen von 
Chriſtoph von Schmid und Lieder und Erzählungen von Robert Reinick. 
— Der Unterhaltung und Belehrung dienen drei vorzügliche periodiſche 
Unternehmungen der „Union“. „Das Kränzchen“, eine illuſtrirte Mäd⸗ 
chenzeitung, von der der ſechſte Band (Preis Mk. 9,00) zu dieſen Weih⸗ 
nachten erſchienen iſt, iſt eigentlich ſchon ein Jahrbuch in großem Stil. 
Es kann getroſt und ſicherlich mit großem Nutzen auch von den jungen 


— Dem Reichstag iſt der Geſetzentwurf über die Abände⸗ 
rung der Gerichtsverfaſſung und der Strafprozeßordnung im 
Wortlaut zugegangen. In der Begründung werden als Haupt⸗ 
punkte des Entwurfs hervorgehoben: 1. Die Einführung der 
Berufung gegen Urtheile der Strafkammern in erſter Inſtanz. 
2. Die Entſchädigung unſchuldig Verurtheilter und in Verbin⸗ 
dung damit die Einſchränkung der Wiederaufnahmeverfahrens. 
3. Die Ausdehnung des Kontumazial verfahrens. 4. Veränderte 
Vorſchriften über die Vereidigung der Zeugen. 5. Die Ein⸗ 
führung eines abgekürzten Verfahrens für gewiſſe eine ſchleunige 
Behandlung erheiſchende Strafthaten. 6. Veränderungen in der 
ſachlichen Zuſtändigkeit der Gerichte. 7. Die veränderte Regelung 
des Geſchäftsvertheilung und Geſchäftsbehandlung bei den Kolle⸗ 
gialgerichten. 


— Die wirthſchaftliche Vereinigung des Reichstages hat 
Mittwoch Vormittag eine Sitzung abgehalten, in welcher die 
vom Abgeordneten v. Plötz vorgelegte neue Formulitung des 
Antrags Kanitz zur Berathung ſtand; der Antrag wurde einer 
Kommiſſion überwieſen. Die konſervativen Mitglieder haben ſich 
zum größten Theil auf den Standpunkt geſtellt, nur, falls nach 
der Anſicht der Regierung die Durchführung des Getreidemono⸗ 
polantrages „Plötz⸗Kanitz“ mit einer loyalen Aufrechterhaltung 
der Handelsverträge vereinbar wäre, für den Antrag zu ſtimmen. 


— Eine vertrauliche Beſprechung fand am Mittwoch zwiſchen 
dem Präſidium und den Abgeordneten mehrerer Parteien im 
Reichstage ſtatt. Sie hat, wie die „Nat. Ztg.“ meldet, das Er⸗ 
gebniß gehabt, daß die Nothwendigkeit einer Verſtärkung der 
Disziplinarbefugniſſe des Präfidenten alljeitig anerkannt wurde. 
Was den Antrag auf ſtrafrechtliche Verfolgung des Abgeord⸗ 
neten Liebknecht anlangt, ſo herrſcht nach demſelben Blatte auch 
bei denjenigen Abgeordneten, welche ein formelles Hinderniß in 
dem Wortlaut des bez. Paragraphen der Verfaſſung nicht er⸗ 
blicken, die Anſicht vor, daß es zweckmäßiger ſei, dem Antrage 
der Staatsanwaltſchaft nicht zu entſprechen, ſondern nur die 
Einführung einer verſchärften Disziplin ins Auge zu faſſen. 

— Wie ein Berichterſtatter meldet, ſoll der Antrag wegen 
Strafverfolgung des Abg. Liebknecht auf die Tagesordnung des 
Plenums geſtellt werden. 

— Die „Kreuzztg.“ glaubt annehmen zu können, daß, wie 
die Reichspartet, fo auch die Deutſch⸗konſervativen für Genehmi⸗ 
gung der Strafverfolgung wegen Majeſtätsbeleidigung gegen die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ſtimmen werden. 

— Der Abg. Drawe-Danzig, zur Zeit in Gr. Lichterfelde 
wohnhaft, iſt ſchwer erkrankt. 

— Bei der Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe tm Wahl⸗ 
kreiſe Naugard⸗Regenwalde für den verſtorbenen Abgeordneten 
Bismarck⸗Kniephof wurde der Reichstagsabgeordnete v. Dewitz⸗ 
Schönhagen gewählt. 

— Ueber die Angelegenheit der verhafteten Oberfeuer⸗ 
werkerſchüler dringen nur ſehr ſpärliche Nachrichten in die 
Oeffentlichkeit. Das „Berl. Tagebl.“ weiß mitzutheilen, daß 
ſämmtliche Sachſen und Württemberger entlaſſen und in ihre 
Regimenter zurückverſetzt ſeien; auch ſeien die bisher in Berlin 
im Militärarreſt untergebracht geweſenen Gefangenen ebenfalls 
nach Magdeburg gebracht worden. Niemand wiſſe, wann die 
Ausſcheidung falle und wie ſie ausfallen werde. Inzwiſchen 
ſtänden die jüngeren Schüler unter ſtrengſter Disziplin, und 
von den früheren Freiheiten ſei nicht mehr die Rede. 


— Wie die „Schleſ. Ztg.“ aus Winzig berichtet, iſt dort 
ein Brief des bei Konko verwundeten Dr. Preuß eingelaufen, 
in welchem dieſer ſeinen in Winzig wohnenden Eltern mittheilt, 
daß ſeine Verwundung nur eine durch einen Pfeil verurſachte 
Fleiſchwunde ſei. Viel zu thun habe er mit der Heilung der 
22 verwundeten Soldaten ſeiner Kompagnie. Am 1. Dezember 
hoffte er wieder in Tabora zu fein. 


Eisleben, 12. Dezember. Der Kultusminiſter Dr. Boſſe 
hat einer hiefigen Lehrerabordnung erklärt, daß er kein Lehrer: 
beſoldungsgeſetz vorlegen werde, da er keine Unterſtützung dafür 
zu finden fürchte. 

Frankfurt a. M., 12. Dezember. Freifrau von Roth⸗ 
ſchild, Wittwe von Mayer Karl Roihſchild, iſt heute geſtorben. 


Mädchen geleſen werden, die über die letzten Spuren der Backfiſchzeit bereits 
zum ſtolzen Selbſtbewußtſein der Jungfrau hinübertreten. Darauf iſt denn 
auch ſchon ein großer Theil des Inhalts berechnet, der außer Novellen, 
Erzählungen, dramatiſchen Aufführungen, Märchen und Plaudereien, Ge⸗ 
dichten und Sprüchen, Aufſätzen aus der Naturwiſſenſchaft, der Länder- 
und Völkerkunde bereits etwas von der Mode andeutet, und was beſonders 
für die Zukünftigen der jungen Mädchen wichtig iſt, ausführliche Rezepte 
für Haus und Küche, Anleitungen zur Geſundheitspflege, zu weiblichen 
Handarbeiten, daneben aber auch zu körperlichen Uebungen im Freien giebt. 
Auf ein reifes Alter ſind denn auch die durchweg künſtleriſch erdachten 
und ausgeführten Illuſtrationen außerhalb des Textes und im Texte be⸗ 
rechnet. — Wenn man ſo ſagen darf, das „männliche“ Seitenſtück dazu 
iſt der „Gute Kamerad“ (Preis pro Band Mk. 9,00), ein ähnlich an⸗ 
gelegtes Jahrbuch für Knaben. Was in dieſem, jetzt zum achten Male 
erſcheinenden Jahrbuch den Knaben an Belehrung geboten wird, war vor 
dreißig und vierzig Jahren noch nicht einmal den Erwachſenen zugänglich. 
Die Jungen von heute können ihrem Herrgott nicht genug für den reichen 
Schatz des Wiſſens danken, der ihnen heute ſozuſagen im Spielen erſchloſſen 
wird. Ihre Phantaſie, ihr Bedürfniß, in Abenteuern zu ſchwelgen, bmg 
über der überwiegend pädagogiſchen Tendenz unſerer Tage keineswegs zu 
kurz. Die Redaktion der im Verlage der „Union“ erſcheinenden Jugend⸗ 
ſchriften hat mit richtigem Verſtändniß erkannt, daß dieſes Bedürfniß nicht 
unterdrückt werden darf, und darum hat ſie auch in dem neuen Jahrgang 
des „Guten Kameraden“ reichlich für Jagd- und Reiſeabenteuer, für Ferien⸗ 
fahrten und auch für Ausflüge nach Oſtafrika geſorgt. Aber den Hauptreiz 
bildet doch die ungemein ſpannende Geſchichte aus dem Leben der Aben⸗ 
teurer Nordamerikas „Der Oelprinz“ von Karl May, der das nach dem 
Tode Gerſtäckers anſcheinend erloſchene Genre des erotischen Abenteurer⸗ 
Romans wieder zu neuem Glanze erſtehen läßt. — Das „Neue Uni- 
verſum“, welches bereits im 15. Jahrgange erſcheint (Preis des Bandes 
Mk. 6,75), hat ſich als „Jahrbuch für Haus und Familie“ eine große und 
wohlverdiente Verbreitung errungen. Es bietet neben einigem Unterhal⸗ 
tungsſtoff vornehmlich einen ungemein reich illuſtrirten Ueberblick über die 
wichtigſten Entdeckungen und Erfindungen, die im Kreislauf eines Jahres 
auf allen Gebieten menſchlichen Könnens und Wiſſens gemacht worden ſind. 
Dieſes Jahrbuch macht für den Laien, der ſich über alle Fortſchritte des 
menſchlichen Geiſtes unterrichten will, ein paar Dutzend von technologiſchen 
und wiſſenſchaftlichen Zeitſchriften überflüſſig, und außerdem wird ihm alles 
ſo klar und verſtändlich gemacht, daß auch ein kleiner Geiſt begreift, daß 
er ein Theil des großen Geiſtes iſt, der alles weiß und ſieht. Der Anhang 
unter dem Sondertitel „Häusliche Werkſtatt“ enthält ſo viel an Anleitungen 
und Aufgaben, daß ſelbſt der fleißigſte Knabe ein ganzes Jahr lang ſeine 
Mußeſtunden damit füllen kann. — Ein periodiſches Unternehmen it auch 
„Maienzeit“, ein Album der Mädchenwelt (Preis Mk. 6,75), von dem 
wir den vierten Jahrgang vor uns haben. Jeder bildet aber ein künſt⸗ 
leriſches Ganzes für ſich, ein Album voll Poeſie und Lebensfreudigkeit, voll 
künſtleriſchen Reizes, das wir auch jungen Damen anempfehlen dürfen, die 
bereits die Flügelkleider abgeſtreift haben. Sie finden nämlich Viktor 


möglich geweſen ſei, zur Durchführung der zur Belebung der 


ovinzialnachrich ten. 
Strasburg, 10. e (Ein 19 Geſchenk) 


hat die Bi 
gemeinde Bobrau von der Anſiedelungskommiſſion zu Polen «= ihr 


Um der Gemeinde die Aufbringung der Steuern zu erleichtern, ferner 
drei Seen geſchenkt, welche in der Gemarkung Bobrau's liegen, en. 
find ihr die laufenden Pachtſummen von 90 Morgen Acker überlaſſen, 
2 Culmer Stadtniederung, 12. Dezember. (Der freie tale in 
lehrerverein) hält den 12. Januar 1895 im Scheidler'ſchen Lokals? 
Culm einen Familienabend mit Theater und Gejangsvorträgen A in der 
:( Krojanke, 12. Dezember. (Landwirthſchaftlicher Verein.) eher 
geſtrigen Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins wurde der „ 
Schneider zum Schriftführer gewählt. Der Verein beſteht aus 2 
gliedern. abet 
Jaſtrow, 11. Dezember. (Plötzlicher Tod.) Der hieſige Schub ö 
Cz., ein ſolider und braver Mann, ift geſtern auf der Chauſſee Jane 1 
Zippnow als Leiche gefunden worden. Die Todes urſache ift noch der 
amtlich feftgeftelt. Man nimmt aber an, daß Cz., nachdem er don von 
bereits zurückgelegten größeren Fußtour ſtark erhitzt war, plötzlich ug n 
Krämpfen überfallen und fo ein Opfer des Todes wurde. Cz. hinterlaß 2 
eine größere Familie. far 


Pelplin, 11. Dezember. (Todes fall.) Heute früh 8 ¼ Uhr 
hierſelbſt an Lungenentzündung der Domdechant, Prälat Herr Dr. v. 
Pradzynski in feinem 75. Lebensjahre. zu 


Stubm, 10. Dezember. (Unglücksfall.) Herr Inſpektor v. C i, 
Groß Waplitz ſtürzte geftern fo unglücklich vom Pferde, daß er Nah 0 
krank darniederliegt. Beim Abſturz blieb Herr v. Cz. mit einem 
im Steigbügel hängen und wurde eine Strecke fortgeſchleift. fh 

Stuhm, II. Dezember. (Ein landwirthſchaftlicher Verein) bat 
hier gebildet; zum Vorſitzenden wurde Herr Biber⸗Konradswalde gew bie 

Danzig, 11. Dezember. (Eine heitere Papageiengeſchichte) wird 


Kapitäns beſaß einen Papagei von großer Klugheit und ganz beden ner 
dem Sprachtalent. Eines Tages hatte die Frau ein Paar Rebbut he 
gekauft und befand ſich in der Küche, um dieſelben zuzubereiten, wein ; 
ihr die Hauskatze mit lüſternen Blicken zuſah. Unterdeſſen tube die © 


Dieſe war nicht 11 1 
erſtaunt und frug den Bauer: „Wer hat Jug denn ſeggt, dat Jug au > 
bringen ſchallt (follt) 2" — „Na, Jug felden hebben't mi ja doch in'ner Stau 

tauröpen“, antwortete der Bauer nun ebenſo erſtaunt. „Ach, 
Vogel, na wart!“ rief die Frau, nahm einen leichten Ab 
vom Nagel und lief in die Stube, um den Papagei damit zu 
Derſelbe aber hatte den Braten ſchon gemerkt und war gerade da en 


„Fru, kamen S' (kommen Sie) 
Jug Kat hat ein Huhn upfreten!“ Nun ließ die Frau von dem 
ab, eilte in die Küche und ſah die Beſcherung. Die Katze aber e 
ſich jetzt ebenfalls ſchleunigſt, rannte in die Stube und lief direkt W 
daſſelbe Sopha, unter dem der Papagei ſaß. Als der Vogel nun 
Katze ebenfalls fliehen ſah, rief er ihr erſtaunt und zum Erg, 9 
feiner Herrin entgegen: „Nanu, heſt Du ock Torp köfft (gekauft)? die 7 
Memel, 10. Dezember. (Ins Herrenhaus berufen.) Der jun des 
Stadt präſentirte erſte Bürgermeiſter Altenberg iſt zum Mitgliede ) 


Herrenhauſes berufen worden. 1 15 

Inowrazlaw, 13. Dezember. (Einführung.) Der als Erſter dunn ; 
meifter beftätigte Bürgermeiſter Herr Heſſe wird am 22. d. M. Aut 
den Regierungspräſidenten Herrn von Tiedemann in fein neues A 


eingeführt. 2 
(Perſonalie.) Zum Eiſenbabn, Fonte, 


Bromberg, 12. Dezember. 
kaſſenrendanten hierſelbſt iſt der Hauptkaſſen⸗Buchhalter Heidenre 
nannt worden. ütte 

Aus Poſen, 13. Dezember. (Befigveränderung.) Das Gut Alth ift 
bei Czarnikau, ſeit langen Jahren im Beſitze der Familie Szuman, 1 je! 
für u Mark an den Landwirth Mühlbein aus Pommern ver 
worden. Rs 

Stargard i. Pomm., 12. Dezember. (Vier Perſonen erſtickt.) eule 
Nacht erſtickten infolge Kohlengaſes vier Perſonen einer Arbeiterfomille * 
die Frau wurde gerettet. ret 5 

Stolp, 12. Dezember. (Enthebung vom Amte.) Der Oberpfat . 
Wellmer von St. Marien, früher in Stettin, iſt auf Grund oon J. 
ſchwerden vorläufig ſeines Amtes enthoben, und es iſt gegen ihn 
Disziplinarunterſuchung eingeleitet. ; 

Lofalnachrichten. A 
Thorn, 13. Dezember 1° 

— (Konfervativer Verein Thorn.) Die geftern zuteil 
8 Uhr im altdeutſchen Zimmer des Schützenhauſes abgehaltene Ha, 
mäßige Generalverſammlung des Vereins wurde durch den Vorſitzene 
Herrn Landrath Krahmer mit einer kurzen Anſprache eröffteh um 
welcher er dem Bedauern darüber Ausdruck gab, daß der Verein pr 
ablaufenden Vereinsjahre nicht in die Lage gekommen ſei, eine 
ders emſige Thätigkeit zu entfalten. Es möge dies daran liegen, daß 


ihm, als Vorſitzenden, infolge anderer ihm zugewieſener Autgaben 


Blüthgen, R. v. Gottſchall, Otto Roquette, Martin Greif, Hermann Ae 
Ernſt Scherenberg u. a. unter den Mitarbeitern, die Beiträge in ” 
und Proſa geliefert haben, und da auch für einen ſehr vornehmen, Uu. 
mein zart ausgewählten künſtleriſchen Schmuck geſorgt worden iſt, wird i . 
„Maienzeit“ weſentlich dazu beitragen, in unſerer ſchnell lebenden ie 
ſchon auf dem Weihnachtstiſch Frühlingsgefühle hervorzuzaubern. atut 
ſchönen Gedichte ſind ganz beſonders dazu angethan. — Zur Jugendliter on 
gehört noch die für die reifere Jugend berechnete Indianererzählun lber, : 
Dr. Karl May Der Schatz im Silberſee“ (mit 16 Tondrudd fr 
Preis 7 Mk.) Der Inhalt dieſer Erzählung iſt jo romantiſch, daß ſie da⸗ 
Cooper, Gerſtäcker und Jules Verne zuſammen in Erinnerung bringt 
neben enthält ſie aber doch ſo viel von prächtigen Naturſchilderungen er, 
von Anregungen zu Muth, Entſchloſſenheit und Stärkung des Chara 
daß man fie jedem Knaben über 12 Jahre ruhig in die Hand geben 2 
— Ein Prachtwerk von hohem literariſchen Werth hat die „Union“ in der 
„Deutſchen Kaiſer⸗Saal“ erſcheinen laſſen, eine Geſchichte dern 
deutſchen Kaiſer in Biographien von Bruno Gebhardt, mit 50 Vollbi er⸗ 
nach Originalen hervorragender Künſtler (Preis 15 Mk.) Es iſt dem ene 
faſſer und mit ihm den Zeichnern der Bilder gelungen, durch die en 1 
einigung von kritiſch erforſchter Geſchichte, Quellenſätzen, Sagen, patrion g 8 
Schilderungen und künſtleriſcher Geſtaltung“ etwas durchaus eigenar A 

zu ſchaffen, das der weiteſten Verbreitung bei Jung und Alt wür 10 
Hier liegt wirklich ein literariſch und künſtleriſch gleich koſtbarer Haus tes 
vor, deſſen Bildungswerth geradezu unerſchöpflich iſt. — Ein ad 7 
Prachtwerk betitelt ſich „Freund Allers“, ein Künſtlerleben von Auf 
Alexander Olinda, mit Bildern von C. W. Allers (Preis 20 Mk) uch 
den erſten Blick könnte es ſcheinen, als ob ein gewiſſes Maß von 
U darin läge, einem noch verhältnißmäßig jungen Künſtler — eiteren f 
iſt erſt 37 Jahre alt, — der ſeit ſechs oder ſieben Jahren in " seftalt Te 
streifen bekannt geworden iſt, ſchon jetzt eine ſtarke Monographie in ſcch 
eines Großoktavbandes von 366 Seiten zu widmen. Aber es haude Per- 
in dieſem Buche keineswegs um die Verherrlichung einer künſtleriſchen ern 
ſönlichkeit, ſondern um die Erzählung eines an Exlebniſſen und Abe luden, 
reichen Lebens, in dem ſich Wort und Bild zu einem überaus feſſe tritt, ) 
hie und da geradezu ſpannenden Ganzen zuſammenſchließen. Allers (Dr. 0 
obwohl in der Hauptſache ſein Freund und Reiſegefährte Dlinde pls BE 
Alexander Schmidt) das Wort führt, in dieſem Buche nämlich ni hen 

als Künſtler, ſondern auch als Schriftſteller auf. Er hat ſeinem Biograß l, £ 

ſeine Tagebücher und ſeine Briefe an die Eltern zur Verfügung dieses 7 

die von köſtlichem Humor erfüllt ſind. Die bejondere Originalität 2 
Buches befteht darin, daß wir mit den Fortſchritten der Erzäglönſ hen, * 

den Künſtler wachſen ſehen. Ueberall ſind in den Text Bilder und di ode 
flüchtige Skizzen und ſorgfältig ausgeführte en eingeſtee g o 
zierlich auf die Ränder hingeworfen, und daneben ſind größere Hun 2 
fitionen auf ganzen Blättern beigegeben. Wer offenen Sinn für c ee 3 
hat, der wird an dem auch äußerlich prächtig ausgeſtatteten Bu 29 » 
een Freude haben. 


— EX 
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Hatigkeit gemachten Vorſchläge die geeigneten Schritte zu thun. Es 
dürfte daher im Intereſſe des Vereins liegen, zukünftig einen Vor⸗ 


| j den zu wählen, der ſich der Sache des Vereins mit ungetheilten 


ften widmen könne. Ungeachtet der verringerten Vereinsthätigkeit 
wiſſe man doch ganz ſicher, daß die Vereinsgenoſſen ſtets bereit ſein 
werden, für die große Sache des Vaterlandes entſchloſſen einzutreten, 
und alle auf dem Platze feit und treu ſtehen werden, wenn es gelte, fich 
um Se. Majeſtät unſern Kaiſer und König zu ſchaaren zum Kampfe für 
Unfere theuerſten Güter. In das hierangeſchloſſene Hoch auf Se. Majeftät 
ſeamten die Anweſenden dreimal mit ein. Hierauf theilte der Vor⸗ 
zende mit, daß vier Vorſtandsſitzungen im gegenwärtigen Vereins jahre 
Nattgefunden haben und gedachte des verſtorbenen Vereins⸗ und Vorſtands⸗ 
mitgliedes Herrn Rentier Wenig, der ſtets mit anerkennenswerthem 
Mer für die konſervative Sache eingetreten und mit beſonderer Pflicht⸗ 
eue die Kaffe des Vereins langjährig verwaltet habe. Zur Ehrung ſeines 
Andenkens bitte er die Anweſenden, ſich von den Plätzen zu erheben, was 
ea, Wie der Vorſitzende ferner mittheilte, übernahm Herr Eiſen⸗ 
bahnſekretär Quednau am 2. Mai d. J. noch während der letzten Zeit 
der ſchweren Krankheit des Herrn Wenig die Kaſſengeſchäfte des Vereins. 
m Vereinsvermögen beziffert ſich gegenwärtig auf 716,60 Mk., wovon 
im, 

2 


53 Mk. auf der Sparkaſſe zinsbar angelegt find. Die Mitglieder: 
ahl des Vereins beträgt 206 gegen 210 im Vorjahre. Bei der nun 
3 eder. Vorſtandswahl wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder, 
de Herren: 
. Landrath Krahmer, 
= Landtagsabgeordneter Meiſter⸗Sängerau, 
Landſchaftsgärtner Brohm, 
Buchdruckereibeſitzer C. Dombrowski, 
Gutsbeſitzer Franz⸗Weißhof, 
Ober⸗Lazarethinſpektor Hupperz, 
Rechnungsrath Kolleng, 
Uhrmacher Lange, 
2 Eiſenbahnſekretär Quednau, 
— Rentier Staudy, 
0 Rentier v. Sodenſtjern, 
ur Aktlamation wiedergewählt und an Stelle durch Tod und Verzug aus 
in erein geſchiedener Vorſtandsmitglieder ebenfalls durch Akklamation 
die Herren 
5 Oberlehrer Dr. Wilhelm, 
Eiſenbahnbetriebsſekretär Treptow, 
Königl. Verſicherungs⸗Reviſor Zollenkopf 5 
deugewählt. Die Vertheilung der Vorſtandsämter ſoll in einer in den 
gen Tagen des Januar ftattfindenden Vorſtandsſitzung erfolgen. Zu 
die Mungöreviforen für die Jahresrechnung pro 1894 wurden wiederum 
die Herren Sparkaſſenrendant Neuber und Kreisſekretär Reiter er⸗ 
2 nannt. Aus der hierauf von dieſen Herren revidirten Jahresrechnung 
dio 189g, die der Schriftführer Herr Rechnungsrath Kokleng vortrug, 
0 f zu erwähnen, daß die Einnahme 1359,16 Mk., die Ausgabe 819,48 
N mr. betrug und ein Beſtand von 539,68 Mk. verblieb. Bei der Revi⸗ 
ion war nichts zu erinnern und ertheilte die Verſammlung demgemäß 
g dem neuen Rendanten, Herrn Eiſenbahnſekretär Quednau die bean⸗ 
date Decharge. Vor Schluß der Sitzung wurde noch beſchloſſen, vor 
zem Weihnachtsfeſte keinen Herrenabend abzuhalten, dagegen ſolche im 
Va Jahre regelmäßig zweimal monatlich an einem Donnerſtag im 
Schützenhauſe ſtattfinden zu laſſen. 8 
Be, (Stromſchau.) Durch den Königl. Strombaudirektor Herrn 
* diedeimrath Kozlowski in Danzig wird am Freitag und Sonnabend 
1 eſer Woche noch eine Stromſchau im Thorner Inſpektionsbezirk abge⸗ 
6 fan. Seit langen Milte haben Wetter und Eisverhältniſſe eine 
eiche Strombereiſung Mitte Dezember nicht geſtattet gehabt. 
' — Patent.) gr Alexander von Stechow in Allenſtein hat 
Bine zerlegbaren Säbel mit zerlegbarer Scheide ein Reichspatent ans 
et. 
5 (Auf dem geſtrigen Kreistage) bat Herr Windmüller⸗ 
N Sbarnau ſich für die Verlängerung der projektirten Kleinbahn Thorn⸗ 
fucharnau bis zur Weichſelfähre Scharnau, nicht bis Fordon, ausge⸗ 
buten. Wir ſtellen unſeren geſtrigen Kreistagsbericht hiermit in dieſem 
unkte richtig. f a 
— (Der Mozart⸗Verein) eröffnete die dieswinterliche Saiſon 
geſtern im Artushofſaale mit einem von den Vereinsmitgliedern und 
Band Angehörigen zahlreich beſuchten Konzert, deſſen Hauptnummer die 
i bild ade „Die erſte Walpurpisnacht“ von Mendelsſohn, Text von Göthe, 
n ee, Das mit Soli für Tenor, Bariton und Baß ſowie Alt kompo⸗ 
Sag ſtimmungsvolle Tonwerk wurde von dem gemiſchten Chor ficher 
=> mit ſchönſter dynamiſcher Abtönung zur Aufführung gebracht, fo 
1 aß es den beſten Eindruck hinterließ. Die Soli gaben Gelegenheit, die 
deutenden Stimmkräfte des Vereins hervortreten zu laſſen. Der neue 
g und nöbirigent, Herr Ulbricht leitete die Aufführung mit Feinfühligkeit 
Mi Umſicht. Reicher Beifall lohnte Sängerchor und Dirigent für ihre 
Hp. Außer der Ballade bot das Programm noch die Chöre „Durch 
1 Nacht ein Brauſen zieht“ und „Holder Lenz, du biſt dahin“ von 
8 und delsſobn und die beiden Duette 


„Abſchied der Vögel“ von Hildach 
Vio „Guarda che bianca luna“ von Campana ſowie ein Geigen⸗Solo: 
glei tonzert — 2. und 3. Satz — von Rüfer, welche Nummern 
wi alls ſehr genußreich waren. Im Ganzen hatte ſich das Konzert 
2 rot des vorzüglichſten Gelingens zu erfreuen, womit es bewies, daß 
bor Verein ſich der Pflege des Geſanges und der Muſik nach wie 
des mit ganzen Kräften widmet. Das höchſt befriedigende Ergebniß 
geſtrigen Konzertabends läßt den folgenden Konzerten mit größtem 
ae entgegenſehen. Nach Beendigung des Konzerts blieb der größere 
En der Beſucher in den kleinen Sälen noch längere Zeit in zwangsloſer 
ulerhaltung beiſammen. 
bei Me (Der Kriegerverein) hält am Sonnabend abends 7 Uhr 
de se eine Generalverſammlung ab, auf deren Tagesordnung Wahl 
andes ſteht. 
im ta, (Der Lehrerverein) hat Sonnabend den 15. d. M. 5 Uhr 
. leinen Saale des Schützenhauſes eine Sitzung. Nach dem Vor⸗ 
. hegen nimmt der Vorſtand die Einladungen für das Stiftungsfeſt ent⸗ 


45 
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. hrt (Der Turnverein) unternimmt am Sonntag eine Turn⸗ 
Abm nach Culmſee, an welcher auch Gäſte theilnehmen können. Der 

E l nachmittags 2 Uhr vom 8 . 
„(Das richtige Influenzawetter) hat in den letzte 
an geherrſcht; vielfach au man Prber Erkältungen klagen hören. 
it Ven hat ſich zwar Froſt eingeſtellt und der Nebel ziemlich gelegt, doch 
0 gegenüber der 3 Pe A a nal 
wurd ch wurgericht.) Nach umfangreicher Beweisaufnahme 
wide geſtern der Muſikus Konſtantin Michalski aus Hartowitz des 
den lichen Meineides in 2 Fällen für ſchuldig erkannt, in Bezug auf 
die Geemeindevorſzeher Andreas Rogowski aus Hartowitz verneinten 
De worenen die Schuldfragen nach Anſtiftung zu den Meineiden. 
Auas wurde Rogowski freigeſprochen, Michalski dagegen zu 2 Jahren 

Fa aus und Berluft der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von 

ten verurtheilt. Zugleich wurde dem Michalski die dauernde 

dane abgeſprochen, als Zeuge oder Sachverſtändiger eidlich ver⸗ 

u werden. 5 

die N (Strafkammer.) In der geſtrigen Sitzung wurde gegen 
Fehlen beiter Wladislaus Wisniewski und Anton Romanowski, ohne 
diewz, Vohnſitz, wegen vorſätzlicher Körperverletzung verhandelt. is⸗ 
rich alt wurde freigeſprochen, bezüglich des Romanowski nahm der Ge⸗ 

i dag of an, daß derſelbe ſich einer Körperverletzung, welche den Tod 
be Verletzten zur Folge hatte, ſchuldig gemacht hat; er erklärte ſich 
Ru ür unzuſtändig und verwies die Sache zur Verhandlung und 
Walden vor dab Schwurgericht. Verurtheilt wurden ferner: die 
Im wöelichte Roſalie Lewandowski von hier wegen einfachen Diebſtahls 
. Davi lederholten Rückfalle zu 3 Monaten Gefängniß, der Arbeiter 
B nn Domke von hier wegen gefährlicher Körperverletzung zu 3 Mo⸗ 
J Wala Hefängniß und der Arbeiter Joſef Makowski aus Lulkau wegen 
; Anil N Diebſtahls zu 6 Wochen Gefängniß. Von der weitergehenden 

age ; 

MU haze, auch der wiſſentlich falſchen Anſchuldi ung ſich ſchuldig gemacht 
wurde Makowski freigeſprochen. ie Strafſache gegen den 


Sulden, 
Med Jakob Mende aus Schönſee wegen Körperverletzung wurde 


dlagt. 
I, Rom ® ejertleur) Der Kanonier Guſtav Dünnbier von der 
5 _Pagnie Fuß Artillerie⸗Regiments Nr. 11 iſt defertirt. 
ſelewöden eemöven.) Geſtern zog eine Schaar von echten großen 
dat ben 8 an der Zahl, über unfere Stadt; die Vögel, die hier ſehr 
Oſte 


Ara werden, kamen von Nord: Weiten und ſetzten ihren Flug 

. — rt. 

Vene Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 
g genommen. 


ei 
E 


— (Gefunden) ein Etui mit Schreibzeug in der Seglerſtraße 
und ein Glaceehandſchuh in der Breitenſtraße; ferner auf der Chauſſee 
e Liſſomitz und Oſtaszewo mehrere Körbe. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,98 Meter über Null. 

Nach Beendigung der Schifffahrt ſind die beiden Maſtenkrähne an der 
Eiſenbahnbrücke zur Sicherung gegen den Frühjahrseisgang hochgezogen 
worden. — Die der Handelskammer gehörigen ſechs Petroleumlaternen, 
welche für die Zeit der Zuckerverladungen am Weichſelbollwerk aufgeſtellt 
waren, ſind heute wieder entfernt worden. 


Mocker, 12. Dezember. (Gemeinde⸗Vertretung.) In der geſtrigen 
Sitzung der Gemeindevertretung wurden die Steuern für das nächſte 
Etatsjahr gemäß den Grundſätzen des neuen Kommunalabgabengeſetzes 
feſtgeſetzt. Nachdem die Vorſchläge der in dieſer Angelegenheit einge⸗ 
ſetzten Kommiſſion entgegengenommen waren, wurden folgende Beſchlüſſe 
gefaßt: Die Hundeſteuer wird von 3 auf 6 Mark erhöht und die Luſt⸗ 
barkeitsſteuer mit geringer Erhöhung weiter erhoben. Als neue Kommunal⸗ 
abgaben kommen zur Erhebung: eine Umſatzſteuer, die ½ pCt. des 
Kaufpreiſes bei Grundſtücksverkäufen beträgt, und eine Baukonſencgebühr, 
die bei Neubauten ½ pCt., bei Wiederaufbau abgebrannter Gebäude, 
ſobald keine Aenderungen der bisherigen Dimenſionen ſtattfinden, ſowie 
bei Reparaturbauten ¼ pCt. der Bauſumme beträgt; der Minimalbetrag 
iſt auf eine Mark feſtgeſetzt. Für die Ertheilung von Grenzlegitimations⸗ 
ſcheinen ſoll ferner eine Gebühr von 30 Pf. pro Stück erhoben werden. 
Infolge Wegfalls der Lex Hüne ſteht eine Erhöhung der Kreisſteuern 
in Ausſicht, weshalb es nöthig ſein wird, den Gemeindehaushaltsetat 
pro 1895/96 von 45000 auf 48000 Mark zu erhöhen. Die Einnahmen 
aus den indirekten Steuern und aus dem Grundvermögen der Gemeinde 
ſind auf 4000 Mark veranſchlagt, ſo daß 44000 Mark zur Umlage 
kommen. Es ſollen daher im nächſten Etatsjahre zur Erhebung kommen: 
240 pCt. Zuſchläge zur Einkommen⸗ und Grund» und Gebäudeſteuer 
ſtatt 250 pCt. im laufenden Jahre, ſowie 200 pCt. Gewerbeſteuer und 
100 pCt. Betriebsſteuer. Da der Zuſchlag zur Eikommenſteuer für ge⸗ 
wöhnlich 200 pCt. nicht überfteigen fol, bleibt abzuwarten, ob dieſer 
Steuerplan die Genehmigung der Regierung findet. 

/. Podgorz, 11. Dezember. (Feuer.) In der ſiebenten Abendſtunde 
brach geſtern im Stalle des Eigenthümers Skr., der vom Gendarm Reich 
benutzt wird, Feuer aus. Daſſelbe wurde gleich bemerkt und von der 
hinzugerufenen Feuerwehr in kurzer Zeit gedämpft. Es liegt unbedingt 
Brandſtiftung vor, da eine andere Entſtehung des Feuers unerklärlich 
iſt. Fa beſchädigten Gebrauchsgegenſtände und Futtervorräthe find nicht 
verſichert. 

Podgorz, 13. Dezember. (Vandalismus.) An der Argenauer 
Chauſſee haben rohe Patrone geſtern Nacht einige Bäumchen umge⸗ 
brochen. Hoffentlich gelingt es die Thäter zu ermitteln, damit ſie ihrer 
Strafe nicht entgehen. 


Mannigfaltiges. 

(In dem Berliner Wucherprozeß gegen 
Treuherz) und Genoſſen beantragte geſtern der Staats⸗ 
anwalt gegen Treuherz 3 Jahre Gefängniß, 5000 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe und 3 Jahre Ehrverluſt, gegen Spiegel 2 Jahre Gefäng⸗ 
niß, 3000 Mk. Geldſtrafe und 2 Jahre Ehrverluſt, gegen Bruck 
1½ Jahr Gefängniß, 1000 Mk. Geldſtrafe und 2 Jahre Ehr⸗ 
verluſt, gegen Winter und Aufrichtig je 1 Monat Gefängniß. 

(In der Hamburger ſozial⸗demokratiſchen 
Bäckerei) haben ſämmtliche Bäckergeſellen die Arbeit nieder⸗ 
gelegt. Die „Genoſſen“ find ſehr ſchlecht behandelt worden; 
der freie Tag wurde ihnen entzogen, fie mußten Weberarbeiten 
beſorgen, die ſie vor acht Jahren bei den bürgerlichen Meiſtern 
auszuführen ſich weigerten. Damals wurde dann, um dieſen 
Ausſtändiſchen ein Unterkommen zu ſchaffen, die ſozialdemo⸗ 
kratiſche Bäckerei gegründet. Jetzt waren darin die Genoſſen 
ſchlimmer dran, als ſeiner Zeit bei den bürgerlichen Meiſtern. 

(Der Poliziſtenſtreik in Kaſchau) dauert noch 
fort. Vorgeſtern fanden neuerdings Straßendemonſtrationen 
ſtatt, bei welchen ein Polizeiwachtmeiſter, der den Streik arran⸗ 
girt haben ſoll, verhaftet wurde. 

(Ein 15 jähriger Mörder aus Liebe.) Aus 
Neapel ſchreibt man: Das Schwurgericht in Lecce verurtheilte 
dieſertage zu nur 9 Jahren Zuchthaus ein kleines Ungeheuer 
von 15 Jahren, namens Sante Coriano. Der Junge war 
raſend in ein 14jähriges Mädchen verliebt, und als er von der 
Geliebten zurückgewieſen wurde, zerſchmetterte er ihr mit einem 
Steine die Hirnſchale. Kurz vor ihrem Tode konnte die Aermſte 
noch ihren Mörder angeben. 

(Das Theatrophonz) beginnt in Frankreich mehr und 
mehr in Gebrauch zu kommen. Mittels dieſes Apparates kann 
der Pariſer von ſeiner Wohnung aus, an ſeinem Arbeitstiſche, 
ſelbſt im Bette die Vorſtellungen dortiger Theater verfolgen, 
als wäre man im Theater ſelbſt. Neuerdings hat nun die 
Theatrophon⸗Geſellſchaft den Apparat auch in anderen großen 
Städten Frankreichs eingeführt. Die Benutzung deſſelben iſt von 
der jeweiligen Telephon⸗Verbindung abhängig. Seitdem Lyon 
und Bordeaux mit Paris telephoniſch verbunden ſind, kann man 
als Abonnent der Thetrophon⸗Kompagnie in dieſen Städten nicht 
nur die lokalen Theater⸗Vorſtellungen, ſondern auch die der 
Pariſer Theater verfolgen, ohne ſeine Wohnung in Lyon oder 
Bordeaux zu verlaſſen. Dabei hat man die Erfahrung gemacht, 
daß durch die Entferung die akuſtiſche Uebertragung in keiner 
Weiſe beeinträchtigt wird. 

(Taubſtumm durch den elektriſchen Draht.) 
Aus Belgrad ſchreibt man: Der Kleinhändler Lazar Damjanovic 
berührte aus Unvorſichtigkeit einen auf der Erde liegenden 
Leitungsdraht der elektriſchen Beleuchtung und erlitt dadurch eine 
ſolche Erſchütterung, daß er die Sprache und das Gehör voll: 
ſtändig einbüßte. Der taubſtumme Mann hat nun gegen die 
betreffende Geſellſchaft durch ſeinen Advokaten eine Entſchädigungs⸗ 
klage eingebracht, worin er ein Schmerzensgeld von 50 000 Frks., 
überdies eine Letbrente von 6 Fres. täglich und 500 Frks. 
Heilungskoſten beanſprucht. 

(Die choleraartige Epidemie) in der 
niſchen Provinz Sao Paolo iſt im Zunehmen begriffen. 

(Von der Geſchützwirkung unſerer heutigen 
Artillerie) giebt der Bericht eines während der Schlacht an 
der Balu-Mündung an Bord des chineſiſchen Panzerkreuzers 
„Bang⸗Wai“ befindlichen engliſchen Ober⸗Ingenieur eine beredte 
Schilderung: „Der Anblick an Bord des „Yang-Wai“ nach 
dieſem unglücklichen Kampfe,“ bemerkte derſelbe, „war geradezu 
grauenerregend. Kein einziges Geſchütz war mehr gebrauchsfähig, 
das große Salutgeſchütz war im Moment unſerer Flucht weder 
zum Salutſchießen, noch in irgend einer andern Richtung zu 
verwenden. Sechs japaniſche Kriegsſchiffe verfolgten uns aufs 
ſchärfſte, wir fuhren glücklicherweiſe raſch genug, um der Wirkung 
ihrer Geſchütze entgehen zu können. Der „Yang⸗Wai“ war nur 
noch ein Wrack. Ueber ſeiner Waſſerlinie war alles in Trümmern. 
Das Steuermannshäuschen, der Panzerthurm, kurz, alles an Deck 
war bei Beginn des Geſchützkampfes weggeſchoſſen worden. Die 
Rettungsböte waren in Stücke zertrümmert; ſämmtliche Maſten 
waren nur noch ein Trümmerhaufen. Der Schornſtein war bes 
ſchädigt, und da wir mit Volldampf liefen, hatten wir ihn durch 


braſilia⸗ 


von einer Raa des Hintermaſtes unterſtützte Eiſenblechrollen 
erſetzt. Eine Feuerſpritze arbeitete beſtändig gegen dieſen impro⸗ 
viſirten Rauchfang, um ihn zu verhindern, Feuer zu fangen oder 
zu ſchmelzen. Der Kapitän dirigirte ſein Schiff von einem 
Haufen leerer Liqueur- und Seifenkiſten aus und hielt einen 
kleinen Compaß zu ſeiner Orientirung in der Hand, da alle 
Inſtrumente an Bord zertrümmert waren. Ein Steuerruder war 
nicht mehr vorhanden, allein vermöge des Gebrauchs der Zwil— 
lingsſchrauben vermochten wir noch verhältnismäßig leicht zu entkom⸗ 
men. Der „Yang⸗Wai“ war ein ſeit neun Jahren im Dienſt befind⸗ 
liches Schiff Wir zwangen ihn, mit einer Geſchwindigkeit von 20 
Knoten zu laufen, 2 Knoten mehr, als bei feinen Probefahrten er: 
reicht worden war. Unter dem Deck glich der Kreuzer einem zertrüm⸗ 
merten Schlächterladen. Löcher von 14 Quadratfuß bezeichneten die 
Stellen, an welchen die japaniſchen Granaten eingeſchlagen 
waren; beim Springen hatten ſie das obere Deck zertrümmert. 
In der Batterie bot ſich ein noch ſchrecklicherer Anblick: dieſelbe 
ſchwamm in einem an den ſeichteſten Stellen zolltiefen Meer von 
Blut, aus welchem Köpfe, Arme und Beine auftauchten. Hier 
und da bemerkte man durch die Holz- und Eiſentrümmer noch 
ein röchelndes menſchliches Weſen. Sobald der Kreuzer völlig 
außer dem Bereich der japaniſchen Geſchoſſe war, unternahmen 
wir eine Beſichtigung desſelben und ſuchten die Verwundeten in⸗ 
mitten der Haufen von Todten und Sterbenden heraus. Wenn 
ſich ein tödtlich Verwundeter vorfand, kürzte der Schiffsarzt den 
Todeskampf des Unglücklichen ab. Er war mit einer Tropfen 
abgebenden Flaſche Blauſäure verſehen und flößte, nachdem er 
den Verwundeten unterſucht hatte, wenn er ſeinen Zuſtand für 
hoffnungslos hielt, ihm das Gift in den Mund oder in die Na⸗ 
ſenlöcher. Die armen Sterbenden verlangten nach dem Gift wie 
nach einer Erlöſung und hielten den Kopf hin, um es aufzufangen. 
Nur wenige von ihnen verſchmähten die Tropfen, die ihre ſchreck— 
lichen Qualen raſch beendet haben würden.“ 
Reueſte Nachrichten. 

Poſen, 13. Dezember. Die Stadtverordneten be⸗ 
willigten in nichtöffentlicher Sitzung 24 000 Mark für 
Aufbeſſerung der Lehrergehälter. 

Berlin, 13. Dezember. Die Geſchäftsordnungs⸗ 
Kommiſſion des Reichstags hat den Antrag des Staats ⸗ 
anwalts auf ſtrafrechtliche Verfolgung des Abg. Liebknecht 
und Genoſſen mit 9 gegen 4 Stimmen abgelehnt. a 

Berlin, 13. Dezember. Die Reichspartei brachte im 
Reichstag den Antrag ein wegen Einführung von Handwerker⸗ 
kammern und des Befähigungsnachweiſes, ferner wegen Ein: 
ſchränkung der Beſchäftigung der Strafgefangenen, welche das 
Handwerk ſchädige. 

Paris, 12. Dezember. Der Direktor des Journals „Paris“, 
Canivet, iſt heute Nachmittag wegen der Erpreſſungsangelegen⸗ 
heit verhaftet worden. 

Yokohama, 13. Dezember. Meldung des „Reuterſchen 
Bureaus“. Eine Abtheilung der zweiten japaniſchen Armee 
beſetzte widerſtandslos Futſchu im Norden von Port Arthur. 
Die en zogen fih in der Richtung von Niutſchwang 
zurück. 

"Für die Nedaktion berantwortlich: Hein. Wartmann im Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börfenbericht 


113. Dezbr. 12. Dzbr. 
Tendenz der FFondsbörſe: feſter. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 221-25 221—45 
Wechſel auf Warſchau kurz 220—45220—50 
Preußiſche 3 %% Konſolss. 95-10 95—10 
oa iſche 3%/, % Konſols J104—25 10420 
reußiſche 4% Konſolnss 105—70 10560 
a Piandbriefe „ 
olniſche Liquidationspfand briefe 67—40 — 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼½ / 101-40 101-40 
Diskonto Kommandit Antheile . 20560 206—50 
Oeſterreichiſche Banknoten 1641516895 
Weizen gelber: Dezember 2 .„ [1834-50] 135 --50 
NC EAREUR n . 1139—25 140 25 
old in Newyerk ee 388 63— 
9 II. VE ER el RL 12 
ezember . 2 114-7511550 
Ma 000 . + 1118-75 | 119—50 
SUN En Man „nne 
Rüböl: Dezember 00 0 1 88-201 4820 
r ie en 18 2 44—10 
nin NE EU EEH, 
„ var rer 2a 
„ N Ten er 
Der Dent . . . 36-60 36-90 
70er Mai 38—101 38—20 


Diskont 3 pt., Bombardjinstuß 3¼ pät. reſp. 4 Cpt. 


Berlin, 8. Dezember. (Städtiſcher Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 310 Rinder, welche nur zur 
Hälfte (zu unveränderten Preiſen) abgeſetzt wurden, ferner 6536 Schweine 
(dabei 392 Bakonier), 1515 Kälber, 806 Hammel. — Der Schweine⸗ 
markt wurde bei langſamem Handel in inländiſcher Waare geräumt. 
Feine kernige Waare war knapp und recht geſucht. 1. 51—52; ausge⸗ 
ſuchte Poſten darüber; 2. 49—50, 3. 45 —48. Mark pro 100 Pfund 
mit 20 pCt. Zara. Bakonier 42—43 Mark per 100 Pfd. mit 55 Pfd. 
Tara per Stück, hinterlaſſen etwas Ueberſtand. — Kälberhandel gedrückt 
und ſchleppend, 1. 59—65, ausgeſuchte Waare darüber; 2. 49—58, 
3. 40—48 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. — Für Hammel find, weil 
Umſatz zu gering war, maßgebende Preiſe nicht feſtzuſtellen — Der 
Mittwochmarkt der Weihnachtswoche fällt aus. 


Königsberg, 12. Dezember. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
ohne Faß feſt. Zufuhr 20000 Liter. Gekündigt 10000 Liter. Loko kon⸗ 
tingentirt 51,00 Mk. Br., 50,75 Mk. Gd., —,— Mk. bez., nicht kon⸗ 
tingentirt 31,50 Mk. Br., 31,00 Mk. Gd., —,— Mk. bez. 


Getreidebericht der Thorner Handeläta.nmer für Kreis Thorn. 
Thorn den 13. Dezember 1894. 
Wetter: kalt. 


Kalles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei ſehr ſchwacher Zufuhr faſt unverändert, 122 Pfd. nicht 
trocken 118 Mk., 127% Pfund bunt 125 Mk., 181/2 Pfd. 
hell 127/8 Mk. 

Roggen ſehr ſchwaches Angebot, unverändert, 12/3 Pfd. 106/ Mk., 
124/5 Pfund 108 Mark. 

Gerſte feine Sorten bleiben gut beachtet, andere vernachläſſigt, Brau⸗ 
waare 120/6 Mk., ſeinſte theurer, Mittelwaare 10/8 Mk. 

Erbſen Futterwaare 100 Mk. 

Hafer gute reine Waare 100/6 Mk., anderer ſchwer verkäuflich. 


7 Freitag am 14. Dezember. 
Sonnenaufgang: 8 Uhr 6 Minuten. 
Sonnenuntergang: 3 Uhr 44 Minuten. 


Mondaufgang: 5 Uhr 7 Minuten. 
Monduntergang: 10 Uhr 20 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 14. Dezember 1894. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 ½ Uhr: Bibelſtunde. Herr Superintendent Rehm. 


Großer Brennholz⸗Verkauf 
im Wege des ſchriftlichen Aufgebots in der Königlichen 
Oberförſterei Schirpitz. 
Im Wege des ſchriftlichen Aufgebots ſollen folgende Kiefernbrennhölzer 
in nachſtehend angegebenen Loſen öffentlich verkauft werden. 


Bemerkungen 

n v 100 101/125 V 

„ n 185 126/175 VI 

1 0 192 176/225 VII 

5 0 194 226/275 VIII 

1 " 196 276/325 IX 

" n 182 326/375 2 

3 5 171 376/425 xI 

1 487 426/475 XII 

> „ 442 476/594 XIII 

1 2 30 595/607 XIV Knorren 
5 „ 90 | 608/650 XV 

* „ 51 | 651/675 XVI 

7 „ 61 676/700 XVII 

5 n 84 | 726/760 XIX 

8 1691 221 902/962 XX 

15 1 42 | 963/979 XXI 

x 170| 132 18/50 XXII 

5 " 98 51/75 XXIII 

8 1 100 76/100 XXIV 

x = 94 101/125 XXV 

4 „172 126/169 XXVI 

1 1 53 | 170/196 XXVII 

1 5 126 244/275 | XXVIII 

1 n 97 276/300 XXIX 

= n 100 301/325 XXX 

5 n 100 326/350 XXXI 

R n 93 351/375 XXXII 

x „ 95 376/400 | XXXIII 

n 100 401/425 | XXXIV 

„ „ 194 426/475 XXXV 

7 „ 2865 476/544 | XXXVI 

7 „ 77 | 680/716 [XXXVII 

7 1 50 | 717/741 [XXXVVIII 

; 7 87 | 742/779 [ XXXIX 

1 5 120 997/1027 XXXX | davon 2 Rm. 
rn „ 10 | 1028/1032 XLI Knorren 
Ai 90 | 100 17/41 XLII 

5 ” 98 42/66 XLIII 

— 7 100 67/91 XLIV 

2 " 77 92/111 XLV 

5 n 60 | 112/137 XLVI 

fi P 120 161/191 XLVII 

x n 96 192/216 | XLVIII 

5 „ 96 217/241 XLIX 

8 „ 89 242/266 L 

5 „ 100 267/291 LI 

1 " 192 292/341 LII 

& „ 186 342/391 LIII 

A " 189 392/441 LIV 

1 " 189 442/491 LV 

Hr 3 492/541 LVI 

5 „ 319 542/625 LVII 

5 5 13 632/638 LVIII Knorren 
5 Pr 50 | 639/666 LIX 

" „ 68 | 667/691 LX 

1 " 59 | 692/716 LXI 

4 „ 100 | 717/765 LXII 

Die Gebote ſind für 1 Rm. Scheit⸗ bezw. Spaltknüppelholz getrennt 


nach den oben angegebenen Loſen abzugeben und müſſen mit der Aufſchrift 
„Gebot auf Kiefernbrennholz“ verſehen und verfiegelt bis ſpäteſtens 


Montag den 17. Dezember abends 7 Uhr 


dem unterzeichneten Oberförſter zugegangen ſein. 

Durch Abgabe eines Gebots wird ausgeſprochen, daß Bieter ſich den 
Verkaufsbedingungen unterwirft. 

Zur Eröffnung der eingegangenen Offerten im Beiſein der etwa er- 
ſchienenen Bieter wird auf 


Dienſtag den 18. Dezember nachmittags 2 Uhr 
un Geſchäftszimmer der hieſigen Oberförſterei ein Termin anberaumt. 

Die Verkaufsbedingungen können hier eingeſehen, auch von hier bezogen 
werden. 5 

Der Förſter von Chrzanowski-Lug au, der Hilfsjäger Schwerin- 
Stewken und Hilfsjäger Busse-Podgorz Abbau zeigen auf Wunſch 
die Hölzer vor. 

Die Schläge liegen ca. 4 Klm. vom Hauptbahnhof Thorn reſp. der Weichſel 
und ca. 2 Klm. von der Thorn⸗Argenauer Chauſſee entfernt. 

Schirpitz den 11. Dezember 1894. 

Der Oberförſter. 


Bekanntmachung. Fertige Morgenröcke, 


Wir haben ein namentliches Verzeichniß üpons 
der ſämmtlichen in Thorn aufhaltſamen u Ar 
Wirthschaftsschürzen, 


ausgebildeten Brankenpflegerinnen 

ale (ie Herde ve Dane | Flindelſchi 

ſchweſtern und Diakoniſſen) das Erſuchen, 5 x an b ſchürzen, 
seidene Schürzen, 
Garnituren fertiger 

Bettbezüge 


in unſerm Armen⸗Bureau zu melden. Au 
L. Puttkammer, 


die pres ausgebildeten und geprüften 
Thorn, Breitestrasse. 


Kran 1 wollen ſich melden. 
M. Wohn. 3. v. Toppernſkusſtr. 41. Wegener, 


Thorn den 12. Dezember 1894. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der zum 14. d. Mis. beim Bauunter⸗ 
nehmer Franz Stefani in Mocker anbe⸗ 
raumte Verſteigerungstermin iſt aufgehoben. 

Thorn den 13. Dezember 1894. 

Sakolowsky, Gerichts vollzieher. 


empfiehlt 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung des Gewölbes 
Nr. 6 im hieſigen Rathhauſe für die Zeit 
vom 1. April 1895 bis dahin 1898 haben 
wir einen Bietungstermin auf 
Donneritag, 27. Dezember d. J. 

mittags 12 Uhr 
im Amtszimmer des Herrn Stadtkämmerers 
(Rathhaus 1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
Miethsbewerber hierdurch eingeladen werden. 

Die der Vermiethung zu Grunde zu legen- 
den Bedingungen können in unſerem Bureau I 
während der Dienſtſtunden eingeſehen wer⸗ 
den. Dieſelben werden auch im Termin be⸗ 
kannt gemacht. 

Jeder Bieter hat vor Abgabe eines Gebots 
eine Bietungskaution von 15 Mk, bei unſerer 
Kämmereikaſſe einzuzahlen. 

Thorn den 10. Dezember 1894. 

Der Magiſtrat. 


Polizei⸗Bericht. 


Während der Zeit vom 1. bis Ende No⸗ 
vember 1894 ſind: 

14 Diebſtähle, 5 Fälle von Hausfriedens⸗ 
bruch, 3 Körperverletzungen, 1 Betrug, 
Unterſchlagung, 1 Majeſtätsbeleidigung, 1 
Widerſtand gegen die Staatsgewalt zur Feſt⸗ 
ſtellung, ferner liederliche Dirnen in 64 
Fällen, Obdachloſe in 13 Fällen, Trunkene 
in 13 Fällen, Bettler in 9 Fällen, Perſonen 
wegen Straßenſkandals und Unfugs in 23 
Fällen zur Arretirung gekommen. 1183 
Fremde ſind angemeldet. Als gefunden an— 
gezeigt und bisher nicht abgeholt: 1 grüne 
Börſe mit Inhalt, 1 Mark baar, 10 Pf. 
baar, Poſtbriefmarken für 70 Pf., 1 ſchwarzes 
Portemonnaie mit Inhalt, 1 kleine Scheere, 
I Lotterie-Loſe, 1 Remontoir⸗Uhr nebſt Kette, 
3 22 Ctm. lange eiſerne Schrauben, 1 Päck⸗ 
chen Grütze, 2 Handtücher, 1 Korb mit Klei⸗ 
dern pp. und 1 Schirm, 1 Shawl, 1 Pferde⸗ 
decke, 1 ſchwarze Schürze, 1 graubrauner 
Muff und 2 Pulswärmer, 1 Denkmünze von 
Düppel, 4 Schlüſſel. 

Die Verlierer bezw. Eigenthümer werden 
aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte binnen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Polizeibehörde zu wenden. 

Thorn den 11. Dezember 1894. 

Die Polizeiverwaltung. 


Holperkaufstermin 


für die Schutzbezirke Neulinum und 
Kämpe am 
Sonnabend d. 22. Dezbr. 1894 
von vorm. 9 Uhr ab 

im Gaſthauſe zu Damerau. 

Zum Verkauf kommen ungefähr: 

aus dem Einſchlage 1895 
60 Stück Birken⸗Stangen, 115 Stück 
Kiefern⸗Bauholz mit 120 Fm., 126 
Rm. Kiefern⸗Kloben; 156 Rm. Knüppel, 
68 Rm. Stöcke, 104 Rm. Reiſig 1. 
Kl. und 92 Rm. Reiſig 3. Kl.; 

aus dem Einſchlage 1894 
89 Rm. Kiefern⸗Kloben und 44 Rm. 
Reiſig 2. Kl. 

Königliche Oberförſterei 

Strembaczuo. 


Gewerbeschule 
für Mädchen zu Thorn. 


Oeffentliche Schlußpräfung 


Sonntag den 16. Dezember vormittags 
11 Uhr in der Höheren Töchterſchule, 
Zimmer 27. f 

Der neue Kurſus beginnt Montag den 14. 
Januar 1895. 

Anmeldungen nehmen entgegen 

K. Marks, J. Ehrlich, 
Gerberſtraße Nr. 33. Baderſtraße Nr. 4. 


Neue Sendung Berliner 


Honigkuchen 
e J . Adolph. 
Zum Weinnachtsfeste 


empfehle als paſſende Geſchenke: 
Schaukelpferde, Kinderschürzen, 

Schultaschen, Bücherträger, 
Portemonnaies, Cigarrentaschen, 


Koffer u. Reisetaschen 
in verſchiedener Ausführung. 


Jagdtaſchen, Sundehulsbänder 


u. ſ. w. 
in ſolider Ausführung bei billigen Preiſen. 


K. P. Schliebener, 


i 
Adolf Wunsch’s 


Schuhfabrik 
neben der Neustädtischen Apotheke 
1868 gegründet 1868 
empfiehlt fein 
Lager von elegant selbst- 
gefertigten Damen-, Herren- u. 
Kinderstiefeln 
nu ganz billigen Preifen, —— 
Beſtellungen nach Maaß 


schnell und sauber, ſowie Reparaturen. 


—— —— — Z — 


2 2 K. 
Se RE 


Gelhäfts- Eröffnung. 


Auf vielfeitigen Wunſch meiner geehrten Kunden habe ich Altſtädt. 
Markt 12 neben Herrn Kaufmann Benno Richter eine 


Derkaufsftelie ME 


des geſchätzten Publikums. 


Neue 
französische) 


bosnische) 


Neue 
geſchälte franzöſiſche Birnen, 
Neue 


getrocknete Apricosen, 


als Compot ſich eignend, 


J. 6. Adolph. 


((ämmtliche Klass 


N 


empfiehlt 


Gedichtsammlungen und 


haupt grösste Auswahl in 
litteratur für Erwachsene empfiehlt 


E. F. Schwartz. 


Damentuch 


in allen modernen Farben 
zu eleganten Promenaden- und Geſell⸗ 
ſchaftskleidern und Pelzbezügen. 


Doppelfries 


zu Portièren, Vorhängen u. Stickereien 
empfiehlt die Tuchhandlung 


Thorn. Carl Mallon, Thorn. 


Altstädt. Markt Nr. 23. 


empfehle: 


Normal⸗Herren⸗Hemden von 0,90 — 4,50 M., 


Jacken von 0.90 —4,— M., 
oſen von 0,90—4,— M., 

eſten von 1,50—8,— M. 

Parchendhemden von 1—2,50 M. 

Socken von 0,25 — 1,50 M., 

Pantoffeln 1,— M., 

Halstücher, baumw., von 25—50 Pf., 
75 halbſeidene, von 0,50 - 2,.— M. 
5 ſeidene, von 0,50 —5,— M. 

Leinen⸗, Gummi⸗, Papierwäſche un 

Kravatten ꝛc. ꝛc. billigſt. 

Damen⸗Röcke von 1,50 —6,— M. 

„ Strümpfe von 0,35 — 1,50 M. 

„ Pantoffeln von 0,60 —1,50 M. 

„ Beinkleider von 1—2,50 M. 
Kinderſtrümpfe von 20—60 Pf. 
Kinder⸗Trikotanzüge von 0,65 — 2,50 M. 
Strickwolle von 1,90—4,— M. 

Kinder: u. Damentaſchentücher v. 10 — 50 Pf. 
Ferner Hausſegen, Bilder, Spiegeln, 
Nahmenleiſten u. ſ. w. billigſt 


J. Willamowski-Thorn, 
im Rathhauſe Ecke Nr. 27/28, 


vis-à-vis Hotel drei Kronen. 
Meine 


ianinos, 


Waare der beſten Fabriken, zu 

ſehr niedrigen, aber beſtimmt 

feſten Preiſen bringe iu em⸗ 

i pfehlende Erinnerung. 

Fümmtliche andere Musikinstrumente 
wie bisher ſtets auf Lager. 


W. Zielke, Coppernikusſtr. 22, 


Grösste Auswahl in 


Jusend-Schriften 


E. F. Schwartz. 


Freitag auf dem Fiihmarkt treffen ein: 
Pa. friſche Schellſiſche u. Bratſchollen 
bei WIsniewskl. 


Täglich J50 Liter friſche Milch, 


a 1 10 Pf. fr. Thorn, v. 1. Jan. k. J. hat 
abzugeben Scheidler in Gurske. 


Eine Gastwirthschaft 


nebſt 40 Morgen Wieſe, Wald und Acker⸗ 
land, in der Thorner Stadtniederung, 
dicht an der Chaussee gelegen, ſoll 
veränderungshalber preiswerth verkauft 
werden. Zu erfragen in der Expedition 
dieſer Zeitung. 


Hochtragende Kühe kauft, 


Angebote erbeten F. Krüger, Alt⸗Thorn. 


Kinderloſe Leute, 
die ein Mädchen von 8 Jahren in Pflege 
nehmen möchten, mögen ihre Adreſſe unter 
Nr. 900 in der Exp. d. Ztg. niederlegen. 
oöblirte Zimmer mit Penſion ſofort zu 
M vermiethen Fiſcherſtraße Nr. 7. 


bei 


Druc und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


\ 


2 N 


für blühende und Blattpflanzen, ſowie für Fträuße, 
eröffnet. Ich empfehle dieſes mein Unternehmen dem geneigten Wohlwollen 


Rudolph Engelhardt, 
Kunft- und Handelsgärtnereibeſitzer. 


99508 
pflaumen, 


mmtliche Klassiker, 


einzelne 
Dichter, die neuesten Romane, Litte- 
ratur- und Weltgeschichten, Andachts- 
bücher, Prachtwerke ete. ete,, wie über- 
Geschenk- 


Zu unſerem Chriſtfeſte 


Kränze u. . w. 


Freitag den 14. 
abends 6 Uhr 


_ Safe L. Si | 
Theater in Thorn 


Schützenhaus) 
Direktion Fr. Berthold - 
Freitag den 14. Dezember 
Gaflfpiel des Herzagl. Mtiningenſchen 
ſchauſpielers Herrn 
Walter Schmidt- Hässler. 
Das Herenlied. 
Von Ernſt v. Wildenbrud. 
Dramatiſcher Vortrag gehalten 


Herrn Hoſſchauſpieler Schmidt-Hässler. 
Vorher: 


In Civil. 


Schwank in 1 Akt von G. Kadelburg. 
Zum Schluß: 


Der grade Weg iſt der beſte 


Poſſe in 1 Akt von Alexander v. Kotzeble 
Sonnabend kein Theater. 
Die Direktion. 


Generalverſammlung 
zur Verpachtung des Maurer Amtshalles 
an Innungsmitglieder findet am Sonni * 
den 23. d. ts. nachmittags 3 M 
daſelbſt ſtatt. rl. 

Die Bietungskaution beträgt 225 Me 


Der Vorſtand a 
der Maurergelellen - Brüderkhaft zu 491 


Grösste Auswahl 
Papierconfectiol 
k. kf. Schwarz- 

Ohberhemden, 


Kragen, i 


Munſchetten, 


Taschentücher, 


Tricotagen, 
Cravatten 


empfiehlt 


cr 
90% 


sen 


ar 
Mm 


wenns 


L. Puttkammel 


Thorn, Breiteſtraße 7 


Kronenhummel 


in Büchſen und 


ruſſ. Sardinen 


neu eingetroffen bei 


J. G. Adolph 
Linne 
Kurz und Keifwanrengeidil 

verkaufe aus zu Spottpreiſen. | 


F. Czarneoki, Neuſt. Markt Nr. — 


Feste Parlehne 


auf ſichere, ſowohl ſtädtiſche wie auch 
liche Hypotheken, gewährt in 
die deutſche Hypothekenbank 
Meiningen. 
Vertreter: W. Pyttlik, Thor 
Nabel 


Brückenſtraße 21. 

ache 13 I. ein möbl. Zimmer n. Mengen. 
B und Burſchengelaß ſof. zu vermiel 15 
Eine neu hergerichtete Pt⸗Wohn. 9. 9 
l 
— 


and? 


* 4 ? — * u TEE 3 re Ts 4 * ’ — SER . 
uam MW Som uson STapı_ komm L2BIRERZRIM za 


od. 1. Jan. u. 3 frdl. Wohn. o 
gr. Stub. n. allem Zubeh. vom 1 
zu vermiethen Bäckerſt Gen 


in möbl. Kim. nebit Rab. u. Busch. 
L gel. v. fof. zu verm. Aae 
ür Offizſer⸗Pferde 2 Stände & Re 5 
zu verm. Zu erfr. i. d. Exped. d. gi 


Täglicher Kalender 
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4 
11 
Hierzu Beilage. 


eutſcher Reichstag 


tzung am 12. Dezember 1894, 


5 5 
Am Tiſche des Bundesraths: Staatsminiſter Dr. von Bötticher, 
taatsſekretäre Marſchall von Bieberſtein, Graf Poſadowsky, Ad⸗ 
ollmann, der Kriegsminiſter Bronſart von Schellendorf u. a. 
ach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher Angelegenheiten werden 
leunigen Anträge der Abgg. Auer und Genoſſen (Sz.) wegen 
ung der gegen vier ſozialdemokratiſche Abggs ſchwebenden Straf⸗ 
ven für die Dauer der Seſſion debattelos angenommen. 
8 beginnt die Diskuſſion über den Etat. 
bg. von Kar dorff (Reichsp.) polemiſirt gegen die 
ungen des Abg. Richter, der nur feinen ſeit 25 Ja 
reden zur Verwendung gekommenen Spruch variirt habe: „Macht 
neuen Ausgaben, dann braucht Ihr keine neuen Steuern.“ Richter 
ein Virtuoſe im Schwarzmalen, wenn neue Forderungen kommen, 
bei der Heeresvorlage. Als dieſelbe bewilligt war, malte er die 
anzlage wieder roſig. — Redner ſpricht darauf für die Erhöhung der 
E en Steuern, z. B. derer auf den Tabak. 
bon Kardorff über die traurige Lage der Landwirthſchaft, deren 
tniffe dem Abg. Richter genau fo unbekannt ſeien, wie einem 
mer Geheimrath. Zuletzt befürwortet der Redner die Einberufung 
\ ferenz zur Hebung des Silberpreiſes und ſpricht 
eichskanzler das lebhafte Vertrauen der Reichspartei aus. 
Rickert (fr. Vg.) meint, angeſichts des Etats dürften unter 
Rei änden neue Steuern bewilligt werden. 
5 eichsſteuer ſei keine geſunde Finanzgebahrung möglich. Redner 
NIE zu wiſſen, wieweit die Mehrforderungen auf dem kolonialen 
Marine⸗Gebiete gehen ſollten. 
„freundliche Politik des Bundes der Landwirthe und fordert 
n auf, endlich mit den Reſultaten ſeiner „Enquete“ über den 
erkauf der kleineren Landwirthe hervorzutreten. Die Regierung 
ne wahrhaft volksthümliche Politik treiben, meint er am Schluſſe, 
Straſgeſezen werde man die Sozialdemokratie nicht bekämpfen. 
taatsſekretär Graf von Poſadowsky wendet ſich gegen die 
ſchen Ausführungen gegen die Landwirthſchaft. Sogar die Sozial⸗ 
rankfurt die traurige Lage der Bauern anerkannt, 
e nen, ſondern um fie zu gewinnen. Aber der 
einen nägelbeſchlagenen Schuhen ſei für die Sozialdemokratie 
erung habe daher ein großes 
auernſtand zu erhalten. 
Unter ſtürmiſchem Beifall der Rechten wendet ſich Redner 
die Politiker, welche von ihren großſtädtiſchen Anſchauungen 
en Blick für die Lage auf dem Lande verloren hätten und ſtellt 
t der Regierung hin, mit allen zuläſſigen Mitteln für eine 
der Lage der Landwirthe zu wirken. 
rauf die Unterſtellung zu entkräften, das Reichsſchatzamt habe die 
zu hoch angeſetzt, um einen Fehlbetrag 
müſſe auf techniſcher Höhe ſtehen, ſonſt 
Frhr. v. Manteuffel (konſ.) geht des 
ickerts und Richters ein und widerlegt verſchiedene Punkte der⸗ 
enn man den Konſervativen „Demagogie“ vorgeworfen habe, 
e ein ſolcher Vorwurf jeder Begründung. Die Oppoſition der 
ven ſei immer nur rein ſachlich geweſen. Die konſervative 
werde mit Freude ſtets die Stütze der Regierung ſein. 
an jetzt zur Ueberzeugung gekommen, daß nur eine ſelbſtſtändige 
ve Partei eine ſtarke Stütze der Regierung ſein könne. Redner 
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Freitag den 14. Dezember 1894. 


iſt erfreut über die Ausführungen des Reichskanzlers betreffs der Börſen⸗ 
reform, er wünſcht eine Reform des Spiritusgeſetzes, der Zuckerinduſtrie⸗ 
Geſetzgebung und der Staffeltarife; bei der bisherigen Regelung der 
letzteren habe nur als Waſſerkopf Berlin Vortheil. Die Konſervativen 
ſeien bereit, gegen den Umſturz durch Abwehrmaßregeln und durch Re⸗ 
formen zu kämpfen. 

Abg. Liebknecht (ſozd.) weiſt die Angriffe zurück, die man wegen 
des Sitzenbleibens ſeiner Genoſſen erhoben habe, die von dem Kaiſerhoch 
überraſcht worden ſeien. Hätten ſie ſich erhoben, ſo wäre das eine 
Geſinnungsloſigkeit geweſen. (Lärmen rechts.) 
ſich, daß über den letzten „Umſturz“ in den „oberen Regionen“ keine 
Aufklärung gegeben worden ſei. Was unſere Politik jetzt auszeichne, 
ſei die Heuchelei. In der Thronrede wurde von der ausgleichenden 
Gerechtigkeit geſprochen und dabei fordere man eine Tabakſteuervorlage. 
(Lärm rechts.) 

Der Präſident ruft den Redner zur Ordnung, weil er etwas, was 
an höchſter Stelle geäußert ſei, als Heuchelei bezeichnet habe. 

Abg. Liebknecht (fortfahrend): Wie bei dem früheren 
Sozialiſtengeſetz, ſo iſt auch heute zu der Strafgeſetznovelle kein Anlaß 
vorhanden. Um Steuern zu erhalten, ſolle der Reichstag aufgelöft 
werden und die Sozialdemokratie ſolle das Verſuchsobjekt ſein. An den 
anarchiſtiſchen Verbrechen ſeien die Sozialdemokraten nicht ſchuld. Da 
man letztere nicht mit ehrlichen Mitteln, nicht im ehrlichen Kampfe über⸗ 
winden könne, greife man zu ſolchen Mitteln, wie die Umſturzvorlage. 
Alle Noth entſtamme nur dem Kapitalismus. Gerade in den bürger⸗ 
lichen Kreiſen herrſchten anarchiſtiſche Zuſtändei In der „Kreuzzeitung“ 
werde z. B. von königlichen Geheimräthen bereits das Thema: „Revo⸗ 
lution oder Reform“ erörtert. Der internationale Sozialismus werde 
den internationalen Anarchismus, den von oben und den von unten 
beſiegen. 

Die weitere Berathung wird vertagt. 

In einer perſönlichen Bemerkung dementirt Frhr. von Stumm: 
Halberg nochmals die Behauptung, die Umſturzvorlage entſpringe 
einem Handelsgeſchäft zwiſchen dem Reichskanzler, dem Grafen 
Caprivi, und ihm gelegentlich des ruſſiſchen Handelsvertrages. 

Schluß 5 Uhr. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag 12 Uhr. 


Lofalnachrichten. 
Thorn, 13. Dezember 1894. 

— (Prüfungen.) An den preußiſchen Lehrerſeminaren werden 
im nächſten Jahre folgende Prüfungstermine abgehalten werden: 
Berent: 3, Mai, 25. April, 8. Oktober; Marienburg: 8. März, 26. Fe⸗ 
bruar, 22. Oktober: Pr. Friedland: 30. Auguſt, 22. Auguſt, 14. Mai; 
Pr. Friedland: am Nebenkurſus 18. Oktober, 10. Oktober; Graudenz: 
15. Februar, 7. Februar, 5. November; Löbau: 15. März, 7. März, 
8. Juni; Tuchel: 20. September, 13, September, 20. Auguſt. 

Mittelſchullehrer⸗ und Rektorenprüfungen finden ſtatt in Danzig am 
18. und 19. Juni, 26. und 27. November. Lehrerinnenprüfungen in 
Danzig: 29. März bis 2. April, 6. bis 10. September; Berent: 21. Juni; 
Elbing: 20. bis 24. September; Graudenz: 3. Mai; Marienburg: 28. Fe 
bruar; Marienwerder: 17. Mai. 

— (Ausbildung freiwilliger Krankenpflegerinnen.) 
Zur Ausbildung freiwilliger Krankenpflegerinnen veranſtaltet der Vor⸗ 
ſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins von Anfang Januar künftigen 
Jahres ab in Danzig unter der Leitung des Herrn Generalarztes a. D. 
Dr. Boretius einen Lehrkurſus; derſelbe beſteht 1) in dreimonatigem 
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theoretiſchen Unterricht, zweimal wöchentlich Abends je eine Stunde 
2) in einem vierwöckigen praktiſchen Kurſus im Krankenhauſe. Zu 
letzterem werden nur ſolche Schülerinnen zugelaſſen, welche ſich bei dem 
theoretiſchen Unterricbte bewährt haben. Dieſelben erhalten während des 
praktiſchen Kurſus 50 Mk. Vergütung für Zeitverſäumniß. Die Theil⸗ 
nehmerinnen müſſen ſich ſchriftlich verpflichten, im Falle eines Krieges 
ſich dem Vorſtande des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins zur Verwendung 
als Krankenpflegerinnen unbedingt zur Verfügung zu ſtellen und 
während des Friedens dem Verein ihren jedesmaligen Wohnort anzu⸗ 
zeigen. Sonſtige Verpflichtungen für die Friedenszeit beſtehen nicht. 
Bewerberinnen, Frauen und Mädchen im Alter von 20 bis 40 Jahren, 
wollen ſich bei Herrn Generalarzt a. D. Boretius in Danzig, Weiden⸗ 
gaſſe 2 III, in der Zeit vom 18. bis 22. d. Mis. melden. 

— (Höſt gerichtliche Entſcheidung.) Eine für Land⸗ 
wirthe und Gewerbetreibende höchſt wichtige Entſcheidung iſt unterm 
19. November von dem königlichen Kammergericht getroffen worden. 
Der Zimmermeiſter Krauſe in Marienwerder hatte am 1. Mai d. Is. 
ein Fuhrwerk fortgeſchickt, an welchem die vorgeſchriebene Namenstafel 
nicht am Wagen, ſondern an den Pferden angebracht war. Infolge 
einer Anzeige wurde Krauſe ſowohl vom Schöffengericht als auch von 
der Strafkammer freigeſprochen, weil das Gericht der Anſicht war, daß 
die Namenstafel am Fuhrwerk angebracht geweſen, und dadurch der 
Polizei⸗Verordnung über das Anbringen der Namenstafel genügt fei. 
Das Kammergericht in Berlin hob indeß dieſe Entſcheidung auf und 
verurtheilte Herrn Krauſe zu 1 Mark Geldſtrafe unter der Begründung, 
daß unter Fuhrwerk nur das Transportmitel, der Wagen, Schlitten 
u. dergl., und nicht das mit Zugthieren beſpannte Gefährt zu verſtehen 
ſei. Die betreffende Polizei⸗Verordnung ſpricht von Fuhrwerken, und 
ſoll auf der Tafel auch der Name und Wohnort des Fuhrwerksbeſitzers 
und falls derſelbe mehrere n d beſitzt, auch die Nummer des 
Fuhrwerks verzeichnet ſein. chon aus dieſer Faſſung ergiebt ſich, daß 
die Polizeiverordnung unter Fuhrwerk das von Zugthieren gezogene 
Transportmittel und nicht das ganze Gefährt verſtanden wiſſen will. 
Die Reviſton geht ferner davon aus, daß die Zugthiere von einem Ge⸗ 
fährt zum anderen verwechſelt werden können, und dadurch die Kon⸗ 
trolle nicht geübt werden kann, wenn die Tafel ſich am Pferde befinde. 
Hen unſere ſämmtlichen Beſitzer haben die betreffende Namenstafel am 

ferde befeſtigt, ſie werden daher gut thun, die erforderliche An⸗ 
ordnung recht ſchleunigſt zu veranlaſſen, um ſich vor Strafe 85 5 
Red. 

— (Deutſch⸗ruſſiſcher Grenzverkehr.) Aller Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit nach ſtehen im deutſch⸗ruſſiſchen Verkehr in abſehbarer Zeit 
erhebliche Erleichterungen zu erwarten. Rußland zeigt ſich entgegen⸗ 
kommend und wünſcht ſelbſt, daß die unnöthigen Plackereien, welche jetzt 
noch im Verkehr beider benachbarten Reiche beſtehen, möglichſt bald auf⸗ 
hören. Wie weit dieſe Erleichterungen ſich ausdehnen werden, ſteht noch 
dahin. Es ſcheint aber, als wenn im Perſonenverkehr, namentlich in 
den Paßvorſchriften eine große Aenderung zum Beſſern eintreten wird. 
Dem Vernehmen nach werden beide Regierungen ſchon in nächſter Zeit 
gegenſeitig ihre Wünſche, die ſich auch auf den Binnenſchifffahrtsverkehr 
beziehen werden, mittheilen. 

— (Weihnachtsmarkt.) Auch in dieſem Jahre findet hier 
vom 17. bis 24. Dezember auf dem Altſtädt. Markte ein Weihnachts⸗ 
Bu ſtatt. Auswärtige Verkäufer werden zu dem Markte nicht zus 
gelaſſen. 
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2 


eee 


Bekanntmachung. 


Im Anſchluß an die Bekanntmachung vom 
7. d. Mts., welche vielfach zu Mißverſtänd⸗ 
niſſen geführt hat, fordern wir die bei der 
ſtädtiſchen Feuerſozietät verſicherten Haus⸗ 
beſitzer, welche ihre Gebäude bereits mit 
Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſationseinrich⸗ 
tungen verſehen haben, auf, einen Antrag 
auf Nachverſicherung dieſer Anlagen bei uns 
zu ſtellen. Aus dem Antrage müſſen die 
Koſten der Anlage, ſei es als Rechnungs⸗ 
belag oder durch kurze Beſchreibung, hervor⸗ 
gehen. In dieſem Falle erwachſen dem 
Hauseigenthümer für die Nachtaxirung dieſer 
Einrichtungen keine Koſten. 

Sollte ein diesbezüglicher Antrag nicht 
eingehen, ſo wird angenommen, daß der be⸗ 
treffende Hauseigenthümer die betreffenden 
Anlagen nicht zu verſichern wünſcht und 
werden alsdann bei etwaigen Brandſchäden 
daran dieſe micht vergütet. 

Thorn den 11. Dezember 1894. 


Der Magiſtrat. 
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Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird zur Kenntniß der hieſigen Ge⸗ 
werbetreibenden gebracht, daß auch in dieſem 
Jahre auf dem hieſigen Altſtädtiſchen Markt⸗ 
platze in der Zeit vom Montag den 17. 
bis einſchließlich Montag den 24. 
Dezember 

ein Weihnachtsmarkt 
unter Benutzung vollſtändiger Buden geſtattet 
iſt, deren Aufſtellung im Laufe des 15. De⸗ 
zember in unſerem Polizeikommiſſariat anzu⸗ 
melden bleibt. 

Die Vertheilung der Marktſtände wird am 
17. d. Mts. vormittags 9 Uhr erfolgen, ſo 
daß die Buden noch an dieſem Tage aufge- 
ſtellt werden. 

Am 24. Dezember muß der Marktplatz 
von allen Buden, Tiſchen und dergl. bis 6 
Uhr abends vollſtändig geräumt ſein. 

Auswärtigen Gewerbetreibenden iſt der 
Beſuch dieſes Marktes zum Zwecke des Ver— 
kaufs nicht geſtattet. 

Thorn den 11. Dezember 1894. 
Die Polizeiverwaltung. 


Lamberts-, 


Para- und 
Wallnüsse 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 


Gerberſtr. 13/15 


Ein möbl. Zim. zu verm. 


Zum Marzipanbacken 
empfehle billigſt: 

94er feinste gelesene Bari-Mandeln 

el 

7 2 „ bitetre „ 

Puder - Raffinade, Rosenwasser ete. 


Ed. Raschkowski, 


r Meuſtädt. Markt Rr. 11. 
Zu unſerem chriſtlichen 
Meihnachtsfeſte 
empfehle ich mein 
reichassortirtes Lager in Puppen, 
Spielwaaren etc. 
zu billigſten Preiſen. 


Paſſende Artikel für Militär 
zu Sefgenten e 
Fr. Petzolt, 


Militär-Effekten, Kurz- und 
Spielwaaren etc. 


Bekanntmachung. 

Am Donnerſtag den 27. Dezember 
1894 vormittags 10 Uhr findet in 
unſerem Amtszimmer ein öffentlicher 
Verding über Lieferung von Geräthen “ 2 
zur Ausſtattung des Barackenlagers 
auf dem Artillerie⸗Schießplatz ſtatt, be⸗ 
ſtehend in Tiſchler⸗, Schlofjer-, Tapezier,- 
Böttcher⸗ und Stellmacherarbeiten, ſo⸗ 
wie in Lieferung von Glaswaaren und 
irdenem Geſchirr, Lampen, Laternen 
und Zeugrollen. 

Bedingungen liegen im Bureau zur 
Einſicht aus. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


Beſte Königsb. Getreide⸗Preß⸗ 


Hefe 


„höchſte Triebkraft“, täglich friſch bei 

M. Glüsser, Gerſtenſtr. 16, Strobandſtr.⸗Ecke. 

1000 Briefmarken, ca. 170 Sorten, 
60 Pf. — 100 verſch., über⸗ 

ſeeiſche 2,50 Mk. — 120 beſſere europäiſche 


2,50 Mt. bei G. Zechmener, Nürnberg. Coppernikusſtr. 
Ankauf. Tauſch. I möbl. Zimm. v. ſofort z. v. Tuchmacherſtr. 20. 
Duppenmagen 


N 
A 100 Stück auf Lager von 1 Mark das Stück an, Kinder- 
N stühle und Tische in Holz und Korb billigſt, 


Blumentiſche, Seſſel und Stühle 
in großer Auswahl. Zeitungs- und Notenständer 
Bar in den neueſten Muſtern, Markt- und Damen- 


4 775 
Auswahl. 

Papierkörbe, Arbeits⸗ 2 Sleck i 

körbe, Wandkörbe, Schlüſſel⸗ Man 

und Bürſtenkörbe, Puffs in Stroh, 1 

Korb und Raffia, ſämmtliche Artikel eignen x 

fib vorzüglich zur Stickerei u. Weihnachtsgeſchenken. 

Alle Artikel ſind in großer Auswahl und billigſten Preiſen 

auf Lager. 
Beſtellungen werden ſchnell, ſauber u. billigſt ausgeführt. 


Aufsehen erregt 


die wunderbare Wirkung der 


CREM 


Der Teint wird blendend weiss und tadel- 
los rein, die Haut sammtweich u. jugend 
frisch. Alle Damen, die täglich 
Creme Iris 
gebrauchen, machen Furore wegen ihres 
schönen Teints. — Frappante Wirkung 
bei aufgesprungener, rissiger und spröder 
Haut, Frostbeulen, Hautjucken u. Röthe. 
Man überzeuge sich durch die Anwen- 
dung davon. Preis Mk. 1.50. 
Enorm ausgiebig, Monate zureichend, 
daher billiger als andere ähnliche Prä- 


7 \ parate und seien sie zu noch so geringem 
2 Bevorzugteste | Preise erhältlich. Vorräthig in Apothe- 
Toilette . Creme | ken, besseren Drogerien und Parfumerien. 


In Thorn ist Crème Iris vorräthig bei 
Anders & Co., Alleinverkauf. 


der eleganten Welt. 


inis 


lor 


Chocoladen, Gegen Kälte und Nüſe 


Suchard'ſche und deutſche der bekannteſten 
Fabriken, 


Praliné's, 
Plätzchen, 
feine Pulver, 
Cacaopulver, 
Desserts, 
Figuren, 
Baumbehang, 
Cartons, 


Chocolade-Puppen, 
garnirte Körbchen, 


feinſte Schweizer Rocks und Drops, 
gefüllte Bonbons 


in reichſter Auswahl empfiehlt 


J. G. Adolph. 


Ve een 
Carl Sakriss, 5 aubtang, 
T HORN 
empfiehlt ſeinen direkt von der 
Ungarwein⸗Export⸗Geſellſchaft 
Berlin: Wien 

ſüß. 


— 
— 


bezogenen 


Ungarmein u. 


Med. Ungarmein 


zu billigen Originalpreiſen. 


Nm 


Batentirter 


Fuß wärmer 


mit Glühstoff 


zum Preiſe von 4,50 Mark offerirt 


Franz Zährer, Thorn. 


Neuheit. 


RR Kußfer⸗Schablonen 


0 os “es 
2 
2 2 zur Kreuzſtichſtickerei, zum 
RR Einzelgebrauch und zur Bil⸗ 
22 dung von Monogrammen 


* L empfiehlt 
e Albert Schultz. 


mit angrenzender Wohnung per 
Laden 1. April zu vermiethen 


empfehle meine ſelbſtgefertigten 
Filzſchuhe, Pelzſchuhe, ge 
Tuchſchuhe, Comptoirſchuhe⸗ 
Zehenwärmer, 
Kork: und Roßhaarſohlen, 
Filz⸗ und Strohſohlen, 
warme Jagdſtiefeln, 
warme Reitſtiefeln. 
6. Grundmann, Hutfabrikanb 

Thorn. 


. OF 
sem: Puppenklinik. = 


Culmerstrasse 10, I Tr. 
Um vollſtändig zu räumen, empfehle? 
Kinder-Mäntel, Jaqu® 
Kleidchen, 
schw. Schürzen, Knabe 
Anzüge, Paletots, 
Stofl- und Sammmet hose 
Die Sachen werden unterm Koſtenple 


abgegeben. L. Majunke, 
Culmerſtraße 10, 1. 


x oberſchleſiſche 


Steinkohle, 


0 ir e⸗ 
in ganzen Wagenladungen wie jedem und 
liebigen kleineren Quantum ab Lager 
frei ins Haus offeriren preiswerth 


Gebr. Pichert, Schlossstr. 1 


Sägeſpähne, 


Brennholzu. Schwartel 


verkauft billigſt 

G. Soppart's Sa 1 

1 Wohnung ea de 
öbl. Wohn. m. Bek. für Tauch 2 Het 
zu vermiethen Mauerſtr. 36, D. 

Geſunde hell erleuchtete 


Pferdeſtänd 


ind billig zu vermiethen. he 
Gebr. Pichert, Schloß 
Verſetunsshalber ſſt eine Wohn. ir 
3 Zimm. n. Zub. vom 1. April ab ll. 
360 Mk. zu verm. Breiteftrafe 3 ge 
beſtehend a 

1 Wohnung, June, a 
Entree und Nebengelaſſen ſofort sig) 


K. 
gewerbe 


— 


Gerberstrasse 21. I vermiethen Breitestrasse 21, 2 4°, 


Druck und Verlaa non G. Dombrowski in Thorn. 


